— 
re 2. 


„ 


als der kühne, 


Breslauer 


Bierteljäßriger Abonnements prels in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
rto 2 Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


o Thlr., 11 ½ Sgr. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


No. 377. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Wien, 13. Auguſt. Aus Zara vom 12. d. meldet man: 
Danilo, von Cattaro nach Perzagno zurückfahrend, wurde 
durch einen Piſtolenſchuß eines Montenegriners, Namens 
Cadic, ſchwer verwundet. Ob die Wunde tödtlich, iſt noch 
unentſchieden. Der Schuß ward auf zwei Schritte abge: 
feuert und ging durch den Unterleib. Der Thäter iſt ver⸗ 
haftet. Danilo ward bei einem Chirurgen in Cattaro 
untergebracht. 


Paris, 12. Auguſt. Ein Artikel des heutigen „Moniteur“ über die 
Arbeiten der letzten legislativen Seſſion ſucht darzuthun, daß die Verfaſſung 
des Kaiſerreichs ihre Probe glänzend beſtanden habe und den Vergleich mit 
den geprieſenſten Verfaſſungen anderer Länder nicht zu ſcheuen brauche. 
Ein kaiſerliches Dekret ſetzt den Zinsfuß der Schatzbons auf Y % für 
fünf Monate und auf 2 4 für ein Jahr feſt. 

In der Nacht vom Freitag brach im Lager zu Chalons, in der Lager⸗ 
hütte des Kaiſers, nahe bei der Kammer des kaiſerlichen Prinzen, Feuer aus. 
Daſſelbe ward raſch gelöſcht, und der kleine Prinz erwachte nicht einmal aus 
ſeinem Schlummer. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 33 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 10544. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 1294, 
Oberſchleſ. Litt. B. 118 B. e 86%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 56. Tarnowitzer 35,6. Wien 2 Monate 76%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 71%. Dejterr, National⸗Anleihe 60%.» Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 71%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 77%. Darm: 
tädter 75. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 

ktien 87. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 45. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn —. — Fonds matter. f 

Wien, 13. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 184, 80. 
National⸗Anleihe 79, 80. London 128, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 13, a Roggen: höher. Auguſt⸗ 
Sept. 49%, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 48%, Frühj. 45%. — Spiritus: 
feſter. Aug.⸗Sept. 18, Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%. 
— Rübbl: ſteigend. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 124, 


Garibaldi. 

Die vor einigen Tagen gemeldete Landung Garibaldiſcher Frei⸗ 
ſchaaren auf dem Feſtlande hat ſich zur Zeit noch nicht beſtätigt; aber 
Niemand bezweifelt, daß die Nachricht ſich erfüllen, noch weni⸗ 
ger, daß der völlige Sturz der Bourbonen die Folge fein werde. — 
Ein Freiſchaarenzug gegen einen Koͤnigsthron! — Die Erſcheinung iſt 


neu; aber was noch bedeutſamer: die Sympathien ganz Europa's ſind 


für den kühnen Abenteurer, und ſelbſt diejenigen, welche in dem über⸗ 
lebten Gegenſatze von Legitimität und Revolution befangen find, müf: 
ſen eingeſtehen, daß ſich in Neapel nur das Geſetz einer ſittlichen und 
geſchichtlichen Nothwendigkeit vollzieht, und die Größe des Mannes 
anerkennen, welcher nicht aus gemeinem Ehrgeiz, nicht um egoiſtiſchen 
Intereſſes willen, Rang, Leben und was dem tüchtigen Manne noch 


hoͤher ſteht — die Ehre, auf das Spiel ſetzte, ſondern Alles nur wagte, 


um ſeiner Nation die Einheit und Unabhängigkeit zu ſchaffen. Denn über 
Garibaldis Zwecke kann kein Zweifel walten: er gehört nicht zu jenen 
zweideutigen Helden der Neuzeit, bei welchen Wort und That zweierlei 
Dinge ſind und deren gewundene Wege nach Zielpunkten hinlenken, 
welche nur durch die Täuſchung derer gewonnen werden können, ohne 
deren Hilfe ſie nicht erreicht werden könnten. 


„Die Motive Garibaldi's — ſagt der „Schw. M.“ — ſind offen 
ausgeſprochen in den denkwürdigen Briefen Manin's an den Marcheſe 
Georg Pallavicini „vom Spielberg“ (wo dieſer hervorragende Mann 
als Jüngling fünfzehn Jahre in härteſter Einzelhaft in Eiſen, ohne 
ein Buch oder einen Brief zu erhalten, lag). Dieſe beiden Männer 
ſind die Stifter des italieniſchen Vereins. Der von ſeinem iſularen 


Republikanismus geheilte Manin ſchreibt 1855 an Pallavieini: „Wenn 


uns da die Unabhängigkeit Italiens ohne Monarchie nicht möglich iſt, 
fo wollen wir einen König haben, und da iſt kein anderer möglich, 
freiſinnige Victor Emanuel.“ Auf dieſes Pro⸗ 
gramm hoffte man die vernünftigen Patrioten aller Parteien zu 
gewinnen, darauf war auch die Politik Cavours gerichtet. Dar: 
über, daß die Bourbonen aus Neapel zu werfen ſeien, war man ein⸗ 
verſtanden, aber es gab unter der Emigration eine muratiſche Partei. 
Als Manin von der „Unione“ dieſer beigezählt wurde, richtete er an 
dieſelbe ein Schreiben, deſſen Gründe von den Bourbonen doppelt 
gelten. In dieſem Schreiben ſagt er: „Ein Murat auf dem neapoli⸗ 
taniſchen Throne könnte weder eine nationale noch eine freiſinnige Po— 
litik pflanzen, auch wenn er wollte; die Situation, unwiderſtehliche Ver: 
bältnifje würden ihn daran verhindern. Er müßte auf dieſem Throne 
der Nebenbuhler, der Konkurrent, der Widerpart des Hauſes Savoyen, 
folglich nothwendig der offene oder geheime Freund und Verbündete 
Oeſterreichs ſein; er würde alſo in Neapel die Abhängigkeit vom Aus⸗ 
lande und die öſterreichiſche Herrſchaft in Ober⸗Italien befeſtigen. Des: 
halb iſt jeder Anhänger Murat's ein Verräther an Italien.“ Dieſe 
Axiome der Unabhängigkeits⸗Partei wurden von Pallavicini 1856 
Garibaldi mitgetheilt, welcher dieſem ſeinem „Unglücksgenoſſen und 
Märtyrer unſerer heiligen Sache“ den 5. Juli mit wenigen Zeilen 
antwortete: „Ich bitte Euch, mir die Ehre zu erzeigen, mich in Eure 
Reihen aufzunehmen und mir zu ſagen, wann wir etwas thun ſollen; 
mein Verlangen iſt nur, daß Ihr in jedem Falle mir Befehle ertheilt.“ 
Dies alſo iſt Garibaldi's unveränderte Willensmeinung, Politik können 
wir es nicht nennen, denn die Mittel, zum Zweck zu gelangen, ſind 
damit nicht angegeben, außer ſofern ſie in der eigenen Willenskraft und 
in der der nationalen Idee ſelbſt liegen.“ 

Aber es iſt ein ſchwindelnder Weg, welchen Garibaldi verfolgt, und 
er ſteht, trotz der glänzenden Thaten, welche er vollführt, trotz der 
erſtaunenswerthen Erfolge, welche er erreicht, doch erſt am Anfange 
des Endes, und das Schwierigſte bleibt noch zu thun. 


Die „Oſtd. Poſt“ hat völlig Recht, wenn ſie ſagt: „Mit der 


Landung Garibaldi's auf dem neapolitaniſchen Feſtlande beginnt ein 


neuer Abſchnitt der italieniſchen Revolution; die Ereigniſſe auf 
Sizilien waren eine Epiſode. Zwar nach den unglaublich faulen und 
zerrütteten Zuſtänden, die das Reich der italieniſchen Bourbonen dem 
erſtaunten Auge der Welt blos legt, iſt ein Gelingen der G.ſchen Un: 
ternehmung auch in Neapel kaum noch zu bezweifeln. Wenn nicht 
ein Wunder geſchieht, fo wird Sardinien, bevor ſechs Monate verge: 


hen, feine Annnerion in Neapel beginnen. Das Königreich beider 
Sizilien iſt aber keine blos lucrative Eroberung wie die mittelitalieni⸗ 
ſchen Herzogthümer, es iſt ein Arſenal voll Waffen, Geld, Schiffen, 
Mannſchaften. In dem Momente, wo es in die Hände Sardiniens 
übergeht, würde dies eine factifhe Großmacht; das Heer würde 
kaum weniger als der Effektiobeſtand der preußiſchen Armee betragen, 
die Flotte dagegen größer ſein, als die der neuen Großmacht Spanien, 
als die der beiden ſkandinaviſchen Reiche. Die ſardiniſche und neapo⸗ 
litaniſche Flotte vereint, das ſardiniſche und neapolitaniſche Heer unter 
einem Oberbefehl wären eine Macht, mit der man zählen müßte. 
Wen ſie zuerſt bedrohen würde, brauchen wir dies erſt zu ſagen? 
Garibaldi als Dictator, eingeſtandener oder nicht eingeſtandener Statt⸗ 
halter Victor Emanuels im Königreich beider Sizilien, dürfte nur eine 
kurze Pauſe in der Geſchichte des italieniſchen Krieges bedeuten. Der 
Sieg der ſardiniſchen Politik in Unter⸗Italien hat mehr Gefahr für 
Ober⸗Italien und die dalmatiſche Küſte als manche Annexion in 
Mittel⸗Italien!“ ; 

Sprechen wir es nur ganz umunwunden aus; die Landung 
Garibaldi's in Neapel iſt der Anfang des Krieges mit Oeſterreich; nicht 
weil Oeſterreich daran dächte, die Bourbonenherrſchaft in Neapel halten 
zu wollen, ſondern in der Vorausſicht, daß der nächſte, unausbleibliche 
Angriff — Venetien gilt. Kein Menſch zweifelt daran! Und ſelbſt 
Garibaldi, ſelbſt Victor Emanuel — ſie könnten nicht anders, ſelbſt 
wenn ſie wollten! Es iſt das Fatum, welches ſie heraufbeſchworen 
haben!, 

Mit dem Angriff auf Venetien aber wird die italieniſche Frage 
wieder eine Frage des europäiſchen Machtverhältniſſes, und ſomit eine 
Frage, von welcher auch Preußen berührt wird. Wir halten es für 
überflüſſig, zu erörtern, ob und wie weit Preußen ſich gegen Oeſterreich 
in dieſer Frage zum Voraus engagirt hat; der Krieg wird, mag er 
duch zunächſt nur zwiſchen Oeſterreich und dem revoltirten Italien aus⸗ 
brechen, ſo ſehr bald zu einem allgemeinen werden, daß Oeſterreich 
wie Preußen, genug zu thun haben dürften, um jedes den Kampf für 
ſeine eigne Exiſtenz glücklich zu beſtehen! 


Preuſ en. 

Berlin, 11. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Graf von 
Paris und der Herzog von Chartres trafen geſtern Abend, von Eiſe— 
nach kommend, auf der Station Großbeeren ein, verließen dort die 
anhalter Bahn und fuhren in bereitgehaltenen Hof-Equipagen nach 
Potsdam, wo ſie übernachteten und heut der Königin und den übrigen 
hohen Herrſchaften ihre Beſuche abſtatteten. Schon heut wollen die 
beiden franzöſiſchen Prinzen ihre Reiſe nach Ludwigsluſt fortſetzen, wo⸗ 
ſelbſt ſie zum Beſuch des großherzoglichen Hofes etwa 10 Tage ver⸗ 
weilen und dann ihre Rückreiſe nach Claremont fortſetzen werden. — 

— J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, am Mittwoch Abend Höchſtihre Reiſe nach Baden-Baden 
antreten. — Der Miniſter des Innern Graf Schwerin iſt nach 
ſeinem bei Burg gelegenen Gute Rogaetz gereiſt, wo er 14 Tage lang 
ſeinen Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Der diesſeitige Geſandte am 
Bundestage, Herr v. Uſedom, hat eine Urlaubsreiſe nach der Schweiz 
angetreten; Graf v. d. Goltz iſt am 4. d. M. in Konſtantinopel ein⸗ 
getroffen. — Der Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath Coſtenoble iſt 
nach Oſtende abgereiſt, um dem Prinz-Regenten daſelbſt Vortrag zu 
halten. Von Oſtende wird er auf kurze Zeit nach London gehen und 
von dort hierher zurückkehren. — Der Polizei-Präſident Frhr. v. Zedlitz 
iſt heute Früh von der ſtuttgarter Conferenz zurückgekehrt. 

— Zu Wirſitz, im Regierungsbezirk Bromberg, iſt ein neues Ne: 
monte⸗Depot errichtet und zu deſſen interimiſtiſchem Adminiſtrator der 
Ober⸗Inſpector Caſten, bisheriger Adminiſtrations-Verweſer des Depots 
Mentzelsfelde bei Lippſtadt, vom königl. Kriegsminiſterium ernannt wor⸗ 
den. An Stelle des Letzteren tritt der Ober-Inſpector Wegely. 

— Von den 19 beim Einſturz des Gaſometer-Daches der 
engliſchen Gas-Compagnie verunglückten Perſonen find nur 11 an 
ihren Wunden verſtorben, 4 dagegen ſind ſoweit wieder hergeſtellt, daß 
ſie ihre Arbeiten bereits wieder begonnen, und die 4 anderen ſind in 
ihrer Geneſung ſoweit vorgeſchritten, daß ihre völlige Wiederherſtellung 
bereits mit Sicherheit vorausgeſagt werden kann. Im Uebrigen hat 
die Direction der Geſellſchaft mit großer Sorgfalt für die Verunglückten 
Sorge getragen. Die Bauten an dem Gaſometer ſelbſt ſind wieder 
mit großem Eifer aufgenommen und iſt man gegenwärtig mit der Auf: 
ſtellung des gußeiſernen Waſſerbaſſins, in welchem dann der ſchmiede⸗ 
eiſerne Gaskeſſel ſeinen Platz finden ſoll, beſchäftigt. Letzterer ſoll einen 
Kubikinhalt von 400,000 Kubikfuß Gas zu faſſen vermögen. Er iſt 
eben ſo wie das Baſſin in England angefertigt und mittelſt Dampfſchiff 
nach Hamburg geſchafft, von dort aus aber auf 4 großen Flußkähnen 
verladen, vor einigen Tagen hier angekommen. Die Bedachung des 
Gasbehälters mird erſt ſpäter erfolgen und vorlänfig bis nach beendigter 
Unterſuchung interimiſtiſch geſchehen. (B. Bl 

[Ueber die Ergebniſſe der badener Zuſammenkunft.] 
Nach allem, was man darüber hört, ſtellt ſich das militäriſche 
Ergebniß der Zuſammenkunft in Baden wie in Teplitz für Preußen 
mehr und mehr als ein rein perſönliches, und zwar auf die Perſon 
des Prinz⸗Regenten bezügliches heraus, was auch durch die neueſten 
Nachrichten aus Frankfurt und Würzburg beſtätigt wird. Unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden werden, ſo lautet die allgemeine Annahme in den 
ſonſt hierüber am beſten unterrichteten Kreiſen, ſowohl Oeſterreich wie 
die deutſchen Mittelſtaaten gegen die Uebertragung des Oberbefehls 
über die deutſche Bundesarmee an den Prinz⸗-Regenten nichts einzu⸗ 
wenden haben und auch dem zuſtimmen, daß ſie ſeiner Annahme der 
Stellung als Bundes⸗Oberfeldherr entgegenſtehenden Paragraphen der 
Bundesmilitär⸗Verfaſſung zeitweilig und ausnahmsweiſe in Wegfall 
kämen, dafür jedoch müßte preußiſcherſeits unter Zurückziehung oder 
wenigſtens doch Beiſeitelegung des dawider gerichteten Antrags die 
unantaſtbare Einheit des Oberbefehls über die Bundesarmee ausdrück⸗ 
lich anerkannt werden, auch dürften außerdem ſowohl von Oeſterreich 
wie von den jetzt in Würzburg tagenden deutſchen Staaten wohl noch 
andere Zugeſtändniſſe in Anſpruch genommen werden. Vorerſt ſind zu 
einer faktiſchen Einigung hierüber wohl nur entfernte Ausſichten vor⸗ 
handen, dagegen aber werden die Errichtung einer gemeinſchaftlichen 
Kriegsakademie zunächſt für das 7. und 8. Bundescorps, vielleicht 
jedoch auch für ſämmtliche deutſche Klein- und Mittelſtaaten, wie eine 
annähernde Einigung über gleiche Ausrüſtung und Bewaffnung, gleiche 
Kommandos und Signale ꝛc., zuvörderſt ebenfalls bei den genannten 
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Dinstag, den 14. Auguſt 1860. 


beiden Corps, wie möglicherweife auch über dieſelben hinaus ſchon jetzt 
als die wahrſcheinlich zuerſt in die Erſcheinung tretenden Ergebniſſe der 
würzburger Militärkonferenz bezeichnet. Die Ausſicht auf den Abſchluß 
beſonderer Militärkonventionen mit den einzelnen deutſchen Staaten 
wäre damit für Preußen, wenn auch noch nicht völlig abgeſchnitten, 
mindeſtens doch als außerordentlich erſchwert zu betrachten. 

— Emmen etwas ſeltſamen Zeugen für die Korrektheit der preußi⸗ 
ſchen Politik hat dieſelbe in dem berühmten Proudhon gefunden, 
welcher ſagt: „Zu Baden-Baden hat der „Herr“ von Paris einen 
furchtbaren Schlag ins Genick erhalten. Er vermeinte, es mit einem 
nordiſchen Savoyer zu thun zu haben, und wollte denſelben in ſeinem 
alten Wolfseiſen fangen. Er dachte, den Prinz-Regenten zum Anne: 
riren zu bringen, um Herr über ihn zu werden, um ihm künftig die 
Wege weiſen zu können. Der Regent, deſſen Staatskunſt in der Ehr⸗ 
lichkeit beſteht, ließ in der Eile die bedrohten Fürſten zuſammentrom⸗ 
meln, nahm ſie bei der Hand und trat ſo vor den fremden Verführer. 
„Hier ſind wir“, ſagte er, „uneinig in manchen Dingen, aber einig 
gegen Dich und Deine Gelüſte.“ Der „Herr“ witterte Morgenluft 
und zog verdrießlich nach Paris ab, und als die chauviniſtiſche Bande 


ihn höchſt verdutzt angaffte, wimmerte er: „Ich habe dem Weltfrieden 


ein Opfer bringen müſſen.“ Der Prinz⸗Regent beherrſcht die Situa⸗ 
tion in Europa, er iſt der verſchlagenſte Diplomat, weil Redlichkeit die 
beſte Rechnung iſt. Er iſt auch im Stande, jede Coalition zu bilden, 
denn die Ehrlichkeit leuchtet zuletzt Allen ein, ſelbſt den Herren Ruſſen. 
Deutſchland iſt auf unendlich beſſerem Wege als Italien, ſo viel beſſer, 
als der Prinz-Regent über Victor Emanuel ſteht, und als ein günſti⸗ 
ges Geſchick Preußen vor einem Grafen Cavour bewahrt hat. Gari⸗ 
baldi, nun der iſt ein braver Mann, ich glaube es gern, aber er ſteckt 
in einer Mausfalle.“ — Von einem Manne wie Proudhon iſt das 
Urtheil nicht unwichtig. Im Jahre 1849 wurde Proudhon bekauntlich 
wegen Beleidigung des Präſidenten L. Napoleon zu einer 3jährigen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, zu der er ſich, erſt geflüchtet, freiwillig ſtellte, 
und die er in Doullens und St. Pelagie abbüßte. 
Poſen, 9. Aug. [Eine Adreſſe.] Den polniſchen Zeitungen zu⸗ 
folge werden gegenwärtig in der Provinz unter den Gutsbeſitzern und 
Geistlichen Unterſchriften zu einer Adreſſe an den Ober-Präſidenten 
v. Bonin geſammelt, in welcher die Unterzeichner ihre Forderungen in 
Betreff des amtlichen Gebrauchs der polniſchen Sprache formulirt ha⸗ 
ben. Es wird darin verlangt, daß ſämmtliche Behörden der Provinz 
im ſchriftlichen wie im mündlichen Verkehr mit der polniſchen Bevölke⸗ 
rung, ohne Rückſicht darauf, ob ein Pole der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt oder nicht, ſich nur der polniſchen Sprache bedienen ſollen. 
Gleichzeitig wird erklärt, daß die polniſchen Bewohner in deutſcher 
Sprache an ſie gerichtete amtliche Schreiben nicht mehr annehmen und 
im ſchriftlichen wie im mündlichen Verkehr mit den Beamten ſämmt⸗ 
licher Behörden ſich der deutſchen Sprache nicht mehr bedienen werden. 
Dieſe Adreſſe, die von mehreren Gutsbeſitzern des ſchrodaer Kreiſes 
angeregt worden iſt, ſoll dem Herrn Ober⸗Präſidenten durch eine De⸗ 
putation überreicht werden. Als Mitglieder dieſer Deputation werden 
genannt: Die Herren Guſtav v. Potworowski, Anaſtaſtus v. Radonski, 
o. Bentkowski, Wlad. v. Niegolewski, v. Choslowski. (Poſ. Z.) 


Deutſchland. 

Kaſſel, 8. Auguſt. [Die vermeintliche Annäherung an 
Preußen. — Zuſtände.] Der erſte Schritt zu einer Annäherung 
an Prenßen, nämlich die Wiederaufnahme der diplomatiſchon Beziehun⸗ 
gen, ſcheint, ſo gern er hier allſeitig geſehen würde, den verſchiedenen 
Zeitungsnachrichten gegenüber doch noch nicht gethan zu ſein. Denn 
kaum, daß Hr. v. Wilkens (unſer Geſandter am preuß. Hofe) in Berlin 
eingetroffen iſt, verläßt er dieſe Stadt ſchon wieder auf mehrere Mo⸗ 
nate, und die Wohnung des Hrn. v. Sydow dahier iſt noch immer feſt 
verſchloſſen. Daß weder Oeſterreich bei den Mittelſtaaten feinen Einfluß 
geltend macht, um dieſelben mit Preußen auszugleichen, noch auch die 
Mittelſtaaten aus eignem Antriebe entgegenkommende Schritte thun, das 
beweiſen zur Genüge die Nachrichten aus der Konferenz der Militär⸗ 
Bevollmächtigten zu Würzburg. Und ſo werden auch wir wohl noch 
lange warten dürfen, bis ſich die Beziehungen zwiſchen Kurheſſen und 
Preußen in der zu wünſchenden Weiſe geſtalten werden. — Wie ver⸗ 
lautet, wird das durch Verkündung des Aufruhrgeſetzes erlaj- 
ſene Verbot, daß mehr als vier Perſonen auf der Straße zuſammen⸗ 
ſtehen, in dieſen Tagen zurückgenommen werden, da auch beim beſten 
Willen nicht die entferntefte Veranlaſſung zu deſſen Beſtehenbleiben auf 
gefunden werden kann. Die ganze Stadt befindet ſich im tiefſten 
Frieden. Wohl aber iſt man geſpannt darauf, ob und in welcher 
Weiſe gegen die Soldaten vorgeſchritten werden wird, welche des Abends, 
mit Stöcken bewaffnet, vor der Kaſerne ſtanden und arglos Vorüber⸗ 
gehende in brutalſter Weiſe durchprügelten. (Fr. J.) 

[Zuſtände.] Die „Kaſſ. Ztg.“, nachdem fie es pe re bisher bald 
mit Bohn und Spott, bald mit Roheiten, bald mit anſcheinenden Rechts⸗ 
erörterungen verſucht hat, die täglich wachſenden Ergebniſſe der Verfaſſungs⸗ 
beſtrebungen zu bekämpfen und niederzuhalten, greift nun zu offenbaren 
Drohungen. Schon vor einigen Tagen rief ſie aus: „Aber wie, wenn man 
ſich entſchld ſe, ohne Stände zu regieren?“ Das mag aber hier und 
da noch zu ſtark erſchienen ſein, denn den Schein des Rechts möchte man 
doch ſo lange als möglich wahren. Es wurden deshalb eine Reihe von An⸗ 
klagen in Ausſicht geſtell, wobei insbeſondere auch zu erwägen ſein werde, 
ob nicht ein Ne gegen den Landesherrn vorliege. Alſo Majeſtäts⸗ 
beleidigung glaubte man zu entdecken. In dieſer Richkung iſt wirklich gegen 
Dr. Oetker vorgeſchritten worden. In der geſtrigen Nummer rückt nun die 
„K. Z.“ noch weiter mit der Sprache heraus. Sollte ſich die nächſte zweite 
Kammer für unzuſtändig erklären, jo wird man nicht wieder einen „Rechts⸗ 
irrthum“ annehmen, ſondern die Sache als „Felonie“ betrachten. Mit dem 
Rechtsirrthume ſoll wahrſcheinlich auf das Verhalten von 1850 hingedeutet 
ſein, wo man ſich bekanntlich darauf beſchränkte, die Ständemitglieder und 
ſelbſt die Richter vor ein Kriegsgericht von auswärtigen Soldaten und Unter⸗ 
offizieren zu ſtellen. Jetzt oder künftig jedoch, meint die „K. Z.“, wird man 
ſich auf „Felonie“ ſtützen und — ja was wird man wohl weiter thun? 
Unſere Rechtskundigen ſind ungemein begierig, zu erfahren, wo die Felonie 
herkommen und wo ſie hinführen ſoll? Neu iſt die Sache gewiß, die Kam⸗ 
mern von 1860 wie treubrüchige Vaſallen zu behandeln. Einſtweilen haben 
ſich die heute hier gewählten Abgeordneten, Ober⸗Bürgermeiſter Hartwig 
und Ober⸗Poſtmeiſter Nebelthau, nicht abhalten laſſen, die Wahl mit 
Vorbehalt der alten Verfaſſung anzunehmen. Beide Herren ſind 
einſtimmig und unter der bündigſten . er worden. 
Namentlich hat man dabei auch das Wahlgeſetz vom 5. April 1849 betont. (Pr. Z.) 

Oeſterrei ch. 

Venedig, 8. Auguſt. [Die Marine⸗Etabliſſements. — 

Vereinigung der Central-Behör den. — Truppenſtellun⸗ 


gen.] Seit einigen Tagen entwickeln die hieſigen Marine⸗Etabliſſements 


eine bemerkenswerthe Rührigkeit und Thätigkeit, und Arſenal ſowie 
Marineverwaltung haben vollauf zu thun. Erſteres arbeitet unausge⸗ 
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fer werde befriedigt fein. 


ſetzt an der Ausbeſſerung der in feinen Werkſtätten liegenden Fahrzeuge 
und unter dieſen verdient beſonders der Transportdampfer „Fiume“ 
(ehemals Lloyddampfer „Roma“) Erwähnung, welcher durch ſein 
ſchmuckes Ausſehen ſehr angenehm berührt. Derſelbe hat auch bereits 
eine Reiſe nach Pola angetreten, wohin er Marinetruppen transpor⸗ 
tirte; 3 Tage ſpäter fuhr der „Egitto“ in gleicher Verwendung nach 
Pola ab. Mehrere kleinere Transportſchiffe folgten mit Material und 
Schiffsgeräth, und geſtern Abends fuhr ein anderer Dampfer (wenn 
wir nicht irren, der „Alnoch“) mit einem kleinen Segelſchiffe (dem 
„Camäleon“) mit hieſigen Arſenalarbeitern an Bord ebenfalls nach 
Pola ab, wo, wie es heißt, mehrere Schiffe ausgerüſtet und ausgebeſ⸗ 
ſert werden. Vorgeſtern fuhr der „Dromedar“ aus dem Arſenale, wo 
er ausgebeſſert worden war, vor die Riva, und wird wahrſcheinlich 
auch zu Material⸗Transporten verwendet werden. 

Den übertriebenen Berichten der revolutionären italieniſchen Preſſe 
über die Emigration junger Leute nach den piemonteſiſchen Staaten 
gegenüber beabſichtigt man hier, wie es heißt, eine genaue Zuſammen⸗ 


ſtellung der ſeit dem letzten Kriege vorgekommenen Emigrationsfälle mit 5 


Angabe der ſeither wieder Zurückgekehrten, welche ziemlich zahlreich ſind, 
zu veröffentlichen. Die um Bafjano und Schio ſtationirten herzoglich 
modeneſiſchen Truppen, weit entfernt davon, ſich, wie piemonteſi⸗ 
ſche Blätter glauben machen wollen, durch Deſertion zu vermindern, 
nehmen vielmehr an Zahl zu, da häufig Landleute und Edelleute aus 
dem Modeneſiſchen eintreffen, welche ſich denſelben einverleiben laſſen. 

Man ſpricht wieder ſtark davon, daß die Spitzen ſämmtlicher hier⸗ 
ländiſcher Behörden hier vereinigt werden follen, und es heißt, daß ſowohl 
die in Verona befindliche Ober-Poſtdirection, als die General-Inſpec⸗ 
tion des Telegraphen⸗Amtes künftig hier ihren Sitz aufſchlagen werde. 
Das General⸗Forſtinſpectorat, welches bisher ſeinen Sitz in Treviſo 
hatte, iſt ſeit einigen Tagen hierher überſiedelt. Auch der Regiments⸗ 
ſtab des 15. Gendarmerie⸗Regiments wird von Padua hierher verlegt 
werden. 

Die auch von der „Tr. Z.“ gemeldete Anhäufung und Concentri⸗ 
rung piemonteſiſcher Truppen in der Lombardei wird von Reiſenden 
einſtimmig beſtätigt und es heißt, daß noch im Laufe dieſes Monats 
bei Montechiari 35,000 Mann ein Lager beziehen werden. (Tr. 3.) 


Italien. 


Turin, 7. Aug. [Garibaldi. — Die Diplomatie.] Noch 
immer iſt keine Nachricht über eine etwaige Landung von Garibaldi 
hier eingetroffen. Dies iſt um ſo gewiſſer, als, wenn ich nicht irre, 
ſofort nach Eingang einer ſolchen Nachricht das italieniſche Par— 
lament zuſammenberufen werden dürfte. Graf Cavour iſt nämlich 
feſt entſchloſſen, ſo wie erſt in Neapel die Erhebung erfolgreich vor 
ſich gegangen iſt, ſofort auf Befragung des allgemeinen Votums be⸗ 
züglich der Einverleibung zu dringen. — Leider ſehe ich mich genö— 
thigt, auch meine Mittheilung über Herrn Braſſier de St. Si⸗ 
mon's freundlichere Haltung zurückzunehmen. Was ich über das Ge: 
ſpräch zwiſchen Cavour und dieſem Diplomaten aus zuverläßiger Quelle 
erfahren habe, nöthigt zu dieſer Berichtigung, wenn mir auch für heute 
noch nicht vergönnt iſt, mehr zu ſagen. Dagegen darf ich Ihnen aut 
das Beſtimmteſte verſichern, daß dem Könige die Nachricht von einem 
in Teplitz zwiſchen Preußen und Oeſterreich unterzeichneten Proto- 
kolle zugegangen iſt. Er hat die hierauf bezügliche Mittheilung durch 
den hieſigen Geſchäftsträger in Paris dem Kaiſer vorlegen laſſen, und 
dieſer äußerte, daß er ſeinerſeits Kenntniß von der Unterzeichnung eines 
Protokolles habe, und er ſoll ſogar den Inhalt deſſelben andeutungs⸗ 
weiſe dem Ritter von Nigra angegeben haben: Rußlands Annähe⸗ 
rung an Oeſterreich, die man in ſehr baldige Ausſicht ſtellt, ſoll 
von Preußen, mit Rückſicht auf die Gefahren, die dem Zaren in Polen 
durch die franzöſiſchen Beſtrebungen drohen, eifrigſt in Petersburg und, 
wie man ſagt, nicht ohne Erfolg befürwortet worden ſein und noch 
befürwortet werden. Oeſterreich fängt an, aus ſeiner zuwartenden 
Stellung Sardinien gegenüber herauszutreten, und man ſieht hier einer 
ſehr energiſchen Note des öſterreichiſchen Kabinets an das von Turin 
entgegen. Der König von Neapel hat ſich neuerdings in einem 
eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer gewandt, worin er ihm an⸗ 
zeigt, daß er ganz den Rathſchlägen ſeines kaiſerlichen Bruders gemäß 
gehandelt und auch, den Wünſchen Napoleons entſprechend, Meſſina 
geräumt habe; er ſchmeichle ſich nun auch mit der Hoffnung, der Kai⸗ 
Ferner ſoll der königliche Briefſteller die 
Aufrichtigkeit ſeiner reformiſtiſchen Beſtrebungen betheuern und mit der 
Verſicherung ſchließen, „daß, wenn die revolutionäre Propaganda auch 
trotz der umfaſſenden Zugeſtändniſſe, die er gemacht, ihren Planen auf 
Neapel nicht entſagen ſollte, er ſein Reich zu vertheidigen wiſſen werde.“ 
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ür die Miſſion Garibaldis ſprechen, als die Wahrnehmung, daß alle 
arteien in Italien fühlen, ſo wie die europäiſche Diplomatie ihrer⸗ 
ſeits zu dem Geſtändniſſe gedrängt wird, daß erſt nach der Verpflan⸗ 
zung der Bewegung auf das Feſtland, erſt nach dem Erſcheinen der 
Freiſchärler auf dem Boden des Königreiches Neapel der Horizont ſich 
klären wird und Entſchlüſſe ſeitens der Diplomatie möglich fein 
werden. (K. Z.) 

[Garibaldi und Victor Emanuel.] Ein Correſpondent des 
„Conſtitutionnel“ ſchickt demſelben eine getreue Ueberſetzung des Briefes 
Victor Emanuel's an Garibaldi. Derſelbe lautet demnach, 
wie folgt: 

„Mein lieber General! 

„Daß ich Ihre Abreiſe nach Sizilien nicht billigte, wiſſen Sie. Die Auf⸗ 
richtigkeit Ihrer Geſinnung gegen mich kennend, gebe ich Ihnen nun heute 
bei den obwaltenden ernſten Umſtänden einen Wink. Um den Krieg von 
Italienern gegen Italiener aufhören zu laſſen, rathe ich Ihnen, die Idee, 
mit Ihren tapfern Truppen nach dem neapolitaniſchen Feſtlande zu gehen, 
aufzugeben, und zwar weil der König von Neapel darein einwilligt, die ganze 
njel zu räumen, und die Sizilianer frei über ihr Geſchick berathen und be⸗ 
ſchließen laſſen will. Sollte der König von Neapel dieſe Bedingung nicht 
annehmen können, ſo würde ich mir volle Handlungsfreiheit in Bezug auf 
Sizilien vorbehalten. Folgen Sie meinem Rathe, General, und Sie werden 
ſeinen Nutzen für Italien einſehen, dem Sie es erleichtern würden, ſeine 
Verdienſte vermehren zu können, indem es Europa zeigte, daß es ebenſo zu 
ſiegen, wie den Sieg gut zu benutzen weiß.“ 

Auf dieſen vom Grafen Litta überbrachten Brief Victor Emanuel's 
an Garibaldi ſoll dieſer, nach einer Mittheilung der „Magd. Z.“, 
geantwortet haben: „Sie beſtehen darauf, daß ich dieſem Briefe ge⸗ 
horchen ſoll? Nun, meine Antwort iſt: ich glaube ihm Gehorſam zu 
leiſten, wenn ich ihm nicht gehorche. Leſen Sie dieſen Brief! Iſt die 
Art und Weiſe, mit welcher der König mich drängt, nicht bezeichnungs: 
voll? Iſt dieſer kalte und zweideutige Brief nicht von der Diplomatie 
dictirt? Glauben Sie etwa, daß ich die Gedanken des Königs nicht 
beſſer kenne? Anſtatt mir dieſen Brief zu ſchicken, giebt es ein ande⸗ 
res, leichteres Mittel, um mir zu beweiſen, daß Victor Emanuel meine 
Geſinnungen nicht theilt. Alles, was ich thue, thue ich im Namen 
des Königs. In zwei Tagen werde ich in Meſſina ſein, wo alle meine 
Proklamationen das ſavoyiſche Kreuz tragen werden. Wenn der. König 
mich desavouiren will, ſo braucht er nur in jeiner offiziellen turiner 
Zeitung einrücken zu laſſen, daß ich ohne ſeinen Willen mich ſeines 
Namens bediene. Thut er das, dann allerdings werde ich begreifen, 
daß er nicht meiner Anſicht und daß ſein Wille iſt, daß ich inne halten 
ſoll.“ Einige Stunden nach dieſer Antwort, ſo berichtet man aus 
guter Quelle, reiſte Graf Litta nach Turin ab, nahm aber noch den 
ſchon mitgetheilten Brief Garibaldi's an den König mit. 

[Wie Garibaldi wohnt.] Aus Milazzo, 27. Juli, ſchreibt 
man dem „Movimento“ wörtlich, wie folgt: Wenn man Milazzo be— 
tritt, ſo kommt man auf einen großen Platz, wo ſich ein Springbrunnen 
mit Marmorſtatuen befindet, umgeben von einem eiſernen Gitter mit 
mehreren Pforten. Im Vordergrunde erhebt ſich ein großer Palaſt, 
auf dem die italieniſche Fahne flattert und an deſſen Thor eine Menge 
Leute ſich drängen. Hier iſt das Hauptquartier Garibaldi's. Im 
zweiten Stocke öffnet ſich ein reich möblirter Salon. Ein Kapuziner⸗ 
Mönch, mit dem Halstuch auf der Schulter, wie Garibaldi ſelbſt es 
zu tragen pflegt, ſitzt am Schreibtiſche. Dies iſt das Vorzimmer, 
durch welches man zum Dictator kommt. Ihn ſelbſt trifft man in 
einem recht hübſch ansgeſtatteten Zimmer, in welchem gegenüber der 
Thüre ein niedriges, weiß garnirtes Himmelbett ſteht, überragt von 
einer Krone, mit einem großen Halbmonde in der Mitte. Am Fuße 
des Bettes unter einem Fenſter iſt ein Schreibtiſch. Garibaldi em⸗ 
pfängt die Beſucher in der Mitte dieſes Zimmers ſtehend. Er iſt um 
zehn Jahre jünger geworden; fein Bart, der im verfloſſenen April be: 
reits ſtark in's Graue ſpielte, iſt wieder goldblond, ſo daß man ſich 
verſucht fühlen könnte, an eine künſtliche Nachhilfe zu glauben. Er 
trägt ein perlgraues Cachemir⸗Beinkleid, ein Hemd von rothem Baum⸗ 


wollenzeug und ein ſeidenes Halstuch, das über die Schulter hängt. 


Um die Mitte iſt ein lederner Gürtel befeſtigt, und in dem darüber 
angebrachten Degengehänge ſteckt ein großer, breiter Säbel. Sein 
ſchwarzer Filzhut mit aufgebogenen Krämpen hat die Form der ſpani⸗ 
ſchen Hüte. Bevor er ausging, nahm er vom nächſten Tiſche die 
amerikaniſche Chicota, eine Lederpeitſche, deren Wirkung ſeine Pferde 
ſehr gut kennen. 

Frankreich. 

Paris, 9. Aug. [Die Expanſionsgelüſte in Broſchüren 
und Feſtreden.] Unter den Broſchüren, welche in den letzten Tagen 
erſchienen find, hat die, welche den Titel führt: „La Syrie et Fal- 
liance Russe“, das meiſte Aufſehen gemacht. Der anonyme Ver⸗ 


Die Verwickelungen werden immer ärger, und nichts kann beredter faſſer iſt ein höherer Artillerieoffizier, welcher an dem Hofe der Tuile⸗ 


= Breslau, 12. Auguſt. [Theater.] Der geſtrige „Frei⸗ 
ſchütz“ führte uns in Fräulein Zirndorfer vom Hoftheater zu Wies⸗ 
baden eine neue Agathe zu, die ſich gleich bei ihren erſten Tönen als 
ein recht eigentlicher Sopran mit metallreicher und überaus durchdrin⸗ 
gender Höhe offenbarte. Die anſcheinend noch ſehr jugendliche Künſt⸗ 
lerin ſchien indeſſen bei dieſem ihrem erſten Auftreten vor einem durch— 
aus fremden und überdies zahlreich verſammelten Publikum mit einer 
Befangenheit zu kämpfen, die ihr vermuthlich manche Effekte verdarb. 
Wenigſtens ſind wir gern bereit, den auffallend kurzen Athem, ein 
allzu häufiges Tremoliren und ſelbſt die große Klangloſigkeit ihrer tie⸗ 
fern Stimmlage vornehmlich ſolchem Einfluſſe zuzuſchreiben. Eins aber, 
woran der Kobold des Lampenfiebers kaum einen Antheil haben konnte, 
und was uns als ein weſentlicher Mangel in ihrer Vortragsweiſe auf⸗ 
gefallen iſt, das betrifft die ſonſt bei recht reiner Intonation doppelt 
bedauerliche Ungleichmäßigkeit ihres Geſanges, der faſt immer das For⸗ 
tiſſimo und Pianiſſimo gänzlich unvermittelt neben einander ſtellte und 
ſo der Anwendung der wichtigſten Zauberformeln für jede Art von 
geſanglichem Vortrag, dem allmäligen An- und Abſchwellen, mit ſelte⸗ 
ner Hartnäckigkeit aus dem Wege zu gehen ſich beſtrebt zeigte. So 
wurde z. B. das: „leiſe, leiſe“, in der Arie Nr. 8 des 2. Akts wun⸗ 
derſchön piano intonirt, aber ſchon das darauf folgende: „fromme 
Weiſe“ brach in wenig gerechtfertigem forte hervor, während dieſer 
ganze Adagioſatz durchaus leiſe zu ſingen iſt, und nur im 5. bis 6. 
und im 13. und 14. Takte, beim „Sternenkreiſe“ und „Gebet“, ein 


etwas ſtärkeres crescendo an der Stelle ſcheint. Ebenſo gab uns 0 


Jenny Lind, alle Agathen, die wir bisher geſehen, immer erſt nach 
dem Tiſche, um die Flagge zu holen, mit der ſie wehen wollen? Uns 
dünkt, es komme überhaupt wohl kein am Fenſter des Geliebten harrendes 
Mädchen auf den Einfall, mit der Flagge zu wehen, wenn ſie ſolche 
nicht in Geſtalt eines wohlconditionirten poeket-handkerchief zufällig 
gerade bei ſich trägt. Jedenfalls macht es ſich auf der Bühne höͤchſt 
ſturril, im Augenblick, wo das Schnupftuch juft zu fo poetiſchem Zwecke 
gebraucht wird, erſt nach demſelben zu traben und dann zum hohen 
G-Einſatz des Agitato, wo die Flagge wehen ſoll, allemal zu ſpät zu 
kommen. Auch dürfte es angemeſſener ſein, das Fenſter, zu dem hin⸗ 


aus geweht wird, im Hintergrunde allen ſichtbar anzubringen, damit 


man dahinter auch noch etwas vom „Monde“, von der „ſchoͤnen 
Nacht“, ja vielleicht gar „von der Tannen Mitte“ und „von der Berge 
Ferne“ zu ſehen bekäme, wovon das Reeitativ fo überaus maleriſch 
berichtet. Die Vorbereitungen zur Wolfsſchluchts⸗Teufelei werden ſich 
während des darauf folgenden Terzetts (Nr. 9), bei dem die Fenſter⸗ 
Gardine ja fortdauernd zugezogen bleibt, doch noch mit aller Ruhe be⸗ 
werkſtelligen laſſen. Noch auf einen zweiten Mangel im ſceniſchen Arran- 
gement geſtatten wir uns hier aufmerkſam zu machen. Bekanntlich hat 
Weber den Walzer (Akt 1 Nr. 3) im Pianiſſimo verklingen laſſen, um 
damit das allmälige Entfernen und Weiterziehen der Dorfmuſikanten 
anzudeuten. Mit dieſer Intention des Componiſten ſtimmt es nun 
aber wenig überein, wenn die in den erſten 3 Nummern auf der Bühne 
aufgeftellten vier Bergleute, die freilich hier nur pro forma daſtehen 
und nicht wirklich muſiciren, wie ſich's der Componiſt eigentlich gedacht 


Sängerin auch in der As-dur⸗Cavatine des letzten Akts (Nr. 12) ein] hat, zu allerletzt hinter den walzenden Paaren ſich in die Seitencouliſſe 
ganz prächtiges, mit wohlklingendſter mezza voce gebildetes hohes As! quetſchen, während das Orcheſter ſchon die letzten Seufzer des Walzers 


auf dem zweiten Worte des Satzes: „nimmt aller Weſen liebend wahr“, 
verwiſchte indeſſen dieſen guten Eindruck gleich darauf wiederum durch 
das unmotioirteſte Hervorheben der Worte: „Weſen“ und „liebend“ 
auf die erſt recht kein fortissimo gehört. Auch in den Enſembles 
ſahen wir mehr vereinzelte Tonraketen ſteigen, als daß wir uns eines 
eigentlich zuſammenhängenden Cantilenenvortrags erfreut hätten. Das 
Vivace con fuoco (E-dur-Satz der großen Arie) aber ſchrumpfte 
wohl, um der Sängerin die heikeln Achtelpaſſagen zu erleichtern, wo: 
durch das „Schlagen aller Pulſe“ veranſchaulicht werden fol, fait zu 
einem Andante zuſammen, was ſonſt auf unſerer Bühne nicht üblich 
iſt. Demungeachtet erfreute ſich die Gäſtin wiederholten aufmunternden 
Beifalls. Endlich noch eine kleine Bemerkung: warum laufen, außer 


aushaucht. N 

Dem Fräulein Gericke gelingen leichte, colorirte Partien, die nicht 
viel Ton erfordern, am beſten, und ſo ſah ſie denn als Aennchen nicht 
blos ſehr gut aus, ſondern mochte auch im Geſang und Spiel genügen. 
Herrn Claus fehlt es zum Max in manchen ſtärker inſtrumentirten 
Stellen an Ton; auch wird fein ſonſt gefeilter Vortrag durch das heut: 
zutage bei deutſchen Sängern förmlich graſſirende breite Betonen 
ſtummer Endſylben öfters monoton und ſchleppend. Lobend müſſen 
wir dagegen ſeine muſtergiltige Ausſprache des r, ſowie überhaupt die 
Deutlichkeit feiner Recitation anerkennen. Im Spiel müßte er eine 
gewiſſe Geziertheit zu vermeiden ſuchen, die namentlich dem ſchlichten 
Jägerburſchen nicht wohl anſteht. 


r Te 
72 


rien aus- und eingeht, was nun freilich noch nicht beweiſt, daß er viel 
mehr als andere Menſchenkinder von den Projekten Louis eon's 
weiß. Da es aber eine unbeſtreitbare Thatſache iſt, daß die Einver⸗ 
leibung Belgiens und der Rheingrenze der höchſte imperatoriſche Wunſch, 
das Ziel iſt, worauf der Kaiſer losſteuert und das er jetzt im Oriente 
zu erreichen hofft, ſo zündet alles, was über dieſen Gegenſtand ge⸗ 
ſchrieben wird, und da das Publikum immer mehr für denſelben erhitzt 
werden ſoll, ſo iſt es der Regierung ganz willkommen, daß er ſo oft 
wie möglich vor dem Publikum beſprochen wird. Der Verfaſſer die⸗ 
ſer Schrift ſchwärmt für die ruſſiſche Allianz und für die Idee, daß 
der Friede nur erſt dann ein wohlbegründeter ſein würde, wenn die 
legitimen Ausdehnungstendenzen Frankreichs und Rußlands ihre Befrie⸗ 
digung erhalten hätten. Die Ruſſen in Konftantinopel, die 
Franzoſen am Rhein — und der Friede iſt auf lange Zeit 
hin geſichert! Weil er es jedoch zum mindeſten für zweifelhaft hält, 
daß Rußland und Frankreich allein im Stande ſein würden dieſes Pro⸗ 
jekt zur Ausführung zu bringen, fo mochte er Preußen in den 
Bund hineinziehen und ſich in Liebe und Güte mit ihm abfinden. 
Man ſieht, daß die Broſchüre bis hierher nichts Neues enthält, aber 
ſie unterſcheidet ſich dadurch von ihren Vorläufern, daß Preußen nicht 
auf Koſten der kleinern deutſchen Staaten jenſeits des Rheins entſchä⸗ 
digt und arrondirt werden ſoll, ſondern auf Koften Oeſterreichs, 
dem man für die an Preußen abzutretenden Gebiete Bosnien und 
Serbien geben müſſe. Eine andere Broſchüre heißt: „Le parti de 
la Providence“ und geht an die Adreſſe der alten Parteien, welchen 
der Verfaſſer den Todesſtoß verſetzt — er bildet es ſich weniſtens ein. 
Die „Providence“ iſt der Kaiſer und die Pflicht aller recht⸗ 
ſchaffenen Franzoſen iſt es, ſich dieſer Vorſehung blindlings hinzugeben; 
der Kaiſer ſei von oben inſpirirt, ein Adler, dem es gegeben ſei in 
die Sonne des Fortſchritts zu blicken, ihm müſſe Frankreich folgen, 
ohne nach dem Wie und Wohin zu fragen, gehorſam, dienſtbefliſſen, 
mit Enthuſiasmus. Es klingt faſt wie Ironie, aber es iſt vom Ver⸗ 
faſſer, dem es überdem nicht an ſchriftſtelleriſchem Talente fehlt, ganz 
ernſt gemeint. Es iſt ein Servilismus ohne Beiſpiel und jedenfalls 
kennzeichnend für unſere Zuſtände, daß dergleichen dem Publikum ge⸗ 
boten werden kann. Irren wir uns nicht, fo gehörte der Verfaſſer, 
ein gewiſſer Morin, früher der älteren republikaniſchen Partei an. — 
Heute findet die Preisvertheilung in der Sorbonne ſtatt. Bekannt⸗ 
lich giebt es in jedem Jahre einen ſogenannten Concurs verſchiedener 
Lyceen, der Art, daß jedes von dieſen ſeine beſten Zöglinge jedes 
wiſſenſchaftlichen Zweiges zu einem allgemeinen Wettkampfe delegirt; 
im Grunde ein wahrer Charlatanismus, denn um möglichſt viele Preiſe 
davon zu tragen, richten die Lyceen ihre fähigſten Sujets zu dieſem 
Concurſe förmlich ab. Dem ſei wie ihm wolle, die Preisvertheilung 
iſt jedesmal eine große Feierlichkeit, welcher die hohen und höheren 
Perfonagen beizuwohnen pflegen, und fie hat in dieſem Jahre eine 
Art von politiſchem Intereſſe durch die ſonderbare Idee der Schulbe⸗ 
hörden erhalten, den Kollegien als Concursarbeit ein Lobgedicht 
auf den verftorbenen Prinzen Jerome zu geben, und es 
ſcheint, daß die Regierung hinter das Projekt der Schuljugend gekom⸗ 
men iſt, die Gekrönten auszuziſchen. Zu dieſer Unſchicklichkeit 
wird es nun wohl nicht kommen, aber die unvorſichtige Wahl jener 
Concursarbeit hat der Regierung eine andere Art von Verdruß ge: 
macht, da ſehr viele Gedichte über den Prinzen Jerome, den Kaiſer, 
das Regime u. ſ. w. bei dieſer Gelegenheit in Umlauf geſetzt wurden. 
Angeblich find die Autoren Zöglinge der Lyceen, doch dürften auch ſehr 
alte Knaben die Hände im Spiele gehabt haben; jedenfalls gilt hier 
das Sprüchwort: „Wie die Alten ſungen, zwitſchern die Jungen“, und 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Legitimiſten und Republikaner ihre 
Söhne, welche die Lyceen beſuchen, nicht angeſpornt haben, den 
Prinzen Jerome zu beſingen. Eines jener Gedichte eireulirt in unzäh⸗ 
ligen Abſchriften und wir wollen hier einige Strophen aus demſelben 
mittheilen: 
Vous ne comprenez pas qu'il eüt été plus sage 

De laisser reposer cet homme en son tombeau, 

Vous voulez, que, prenant cette vie au passage, 

La muse de l’histoire y porte son flambeau. 

Vous ne comprenez pas que nos veilles muettes 
Ont de chacun de nous fait un républicain, 


Que nous. supportous mal nos fers, que nos poötes 
Ce sont les Juvenal, les Hugo, les Lucain. 


Non. Vous vous avez dit au fond de votre chambre 
„Us chanteront“, Viellards, vous vous trompiez! Allez! 
Faites chanter la France aux fers, le deux Decembre! 
Mais que ce ne soit pas par des fils d'exilés! 


N. S. Die Preisvertheilung hat heute wirklich ſtattgefunden. 
Die Schulvorſteher haben die Thorheit des Herrn Niſard wieder 


. ͤ ͤ ͤ ͤͤ (v0 . ̃ vvTVꝓVVTTTTTTꝓTTTTTTTfTFTfTTTyrTTTyTETTTTTCTrTCTFTfTfTTk„k„„„„CTTfTTTFTTTTTTWTTTTTWTTTTTTTTTTTTTWTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTfTTfTcTCB'ht!!.. ZI FEED VELAÄTTELTERSE LEUTE SLUB. 


Weitaus den erſten Preis verdient Hr. Pra wit für feinen Kaspar; 
es beſtätigte uns die Durchführung dieſer Rolle wieder einmal recht, 
was wir jüngſt an anderer Stelle über die Gediegenheit der alten 
Sängergarde der Lüderlichkeit des jüngeren Nachwuchſes gegenüber ge- 
ſagt haben. Das war doch endlich einmal wieder ein tüchtiges An⸗ 
packen der punktirten Sechszehntelpaſſagen beim „kecken Wagen, was 
Glück erringt;“ das war doch eine ordentliche D- dur Skala bis ins 
tiefe Fis hinab und wieder hinauf zum hohen E, beim dämoniſchen 
Triumphgeſang der Rachearie (I. 5), das war doch ein wirklicher 
Triller zwiſchen Gis und A am Schluß des Allegro Moderato im 
Terzett mit Chor (Nr. 2). Warum läßt ſich Hr. Prawit aber den 
vortrefflichen Effekt entgehen, auch im H-moll-Liede (Nr. 4) auf dem 
a des achten Taktes nach Beginn des Geſanges (bei „Trauben,“ 
„Reben“ und „Uebel“) zu trillern? Weber hat zwar den Triller hier 
nicht vorgezeichnet, allein einem Sänger, der etwas wirklich kann, iſt 
auch practer legem Manches erlaubt. — Der Chor zeigte ſich recht 
tüchtig und hat überhaupt, was wir gern anerkennen, in neueſter Zeit 


an Präciſton ſehr gewonnen; nur den C-dur-Sap in Nr. 2: „O laß 


Hoffnung“ ꝛc., fang er zu laut. 
— — 

S (Gaſtſpiel der Frau Amalie Haizinger.] unſer geehr⸗ 
ter Herr College hat uns den Raum für das Schaufpiel-Referat 
heut auf ein Minimum verkürzt. Indeſſen, wenn der Referent, Ange⸗ 
ſichts fo vortrefflicher Leiſtungen, wie die der Frau Haizinger find, ohne⸗ 
hin auf eine unbedingte Anerkennung angewieſen iſt, braucht es nicht 
vieler Worte. Wir begnügen uns daher mit der hiſtoriſchen Erwäh⸗ 
nung, daß Frau Haizinger geſtern als Caton (in dem Birch-Pfeiffer⸗ 
ſchen Schauspiel: Ein Kind des Glücks) denſelben, wahrhaft begeiſterten 
Erfolg hatte, welchen ſie in ihren frühern Partien ſich errang. 


Die Lebenswahrheit ihres Spiels wird nur noch durch den Ge⸗ 
ſchmack in der Farbenmiſchung übertroffen, welche fie für ihre Charakters 


bilder anwendet. 

Da übrigens das Stück in der Hauptrolle neu beſetzt war, müſſen 
wir über die Darſtellerin, Frl. Baudius (Hermance) noch ein paar 
Worte ſagen. 

Daß die junge Dame Talent und viel Talent babe — darüber find 
alle Urtheile einig; ihre Darſtellung der Hermance aber bewies, daß 


ſie nur tapferer aus ſich herauszugehen brauche, um ſich des beſten 


Erfolges zu verſichern. 
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gut gemacht: Von den die von ihm aufgegebenen laudes eue 


rincipis behandelnden Gedichten hat kein einziges den Preis bekom⸗ 
men und damit iſt denn glücklich eine Demonſtration vermieden wor⸗ 
den. Kultusminiſter Roulund, der die Preisvertheilung leitete, hielt 
die herkömmliche Rede und ſagte darin: „Blickt um euch und ſagt, 
was euch der gewährte Anblick einflößt, Frankreich, unſer vielge⸗ 
liebtes, von einer geſchickten und mächtigen Hand geleitetes Vaterland, 
bemächtigt ſich aller friedlichen Eroberungen, — es präſidirt den 
Räthen Europa's; — feine geachtete Stimme reicht weit hin und 
läßt überall Worte der Klugheit und der Verſöhnung hören. Es ver⸗ 
ſteht es, durch ſeinen Einfluß, durch ſeine Feſtigkeit und im Namen 
ſeiner während ſo langer Zeit beſchimpften Würde die Demüthigung 
gewiſſer Erinnerungen zu verwiſchen und die Bande zu zerreißen, 
die ihm Feſſeln angelegt und es geſchwächt hatten Es erweitert 
ſeine Grenzen und nimmt in feine Mitte franzöſiſche Bevölkerungen 
wieder auf, die man ihm wie ein Löſegeld für ſeine Niederlagen ent⸗ 
riſſen hatte. Es iſt ſein Degen allein, der den heiligen Vater im Va⸗ 
tican beſchützt; — auf dem entfernten Ufer China's, auf den verwü⸗ 
ſteten Geſtaden Syriens, an den zwei äußerſten Punkten des Orients, 
iſt es wieder dieſer Degen, der die aſſatiſche Barbarei zurückweiſen und 
die Erwürger der chriſtlichen Familien züchtigen wird. Was will man 
noch mehr, um die Zeichen der Kraft und der Größe zu erkennen?“ 
| „briser les liens?“ und elle recule ses frontieres.* Alſo auch in 
der Schule muß gegen die Verträge von 1815 declamirt werden. 
Paris, 10. Auguſt. [Die Aufrichtigkeit des Kaiſers.!] 
Der Kaifer, indem er ſich nach Chalons begab, iſt von den Admini- 
ſtratoren der Oſtbahn empfangen worden; er hat ſich mit einem von 
ihnen, mit Herrn Emil Pereire, unterhalten und zu ihm geſagt: „Ich 
kann Ibnen nichts von der Politik ſagen; nur wenn alle Welt in Eu: 
ropa ſo aufrichtige Geſinnungen wie die meinigen hätte, 
würde Alles auf's beſte gehen.“ 


Großbritannien 

London, 9. Augnſt. [Hofnachricht.] Die königl. Familie iſt, 
telegraph. Berichten zufolge, geſtern Abend wohlbehalten in Balmoral 
angelangt. Prinz Fried rich von Schleswig-Holſtein iſt hier er: 
krankt, befindet ſich jedoch ſchon auf dem Wege der Beſſerung. Der 
Schriftſeller Julius Rodenb erg iſt hier durchgereiſt, um ſich nach 
den Canal-⸗Inſeln Jerſey und Guernſey zu begeben. Das Wetter iſt 
ſeit zwei Tagen wieder ſchlechter geworden. Die Kartoffelkrankheit 
zeigt ſich vielfach im Lande. 

[Die Rede Napoleon' 8] an die nach Syrien beorderten Truppen 
veranlaßt die Palmerſton'ſche „Morning⸗Poſt“, die ihre Beziehungen 
zum Tuilerienhofe völlig gelöſt zu haben ſcheint, abermals dazu, ſich 
über das Interventions⸗Thema vernehmen zu laſſen. Sie ſagt: 

9 haben gewünſcht, daß die Löͤſung der Sache vollſtändig a türkis 
ihen R egierung und den türkiſchen Truppen überlaſſen werde; denn wir 
hatten geſehen, mit welcher Energie () die Regierung in Konſtantinopel! dem 
Uebel e ee wie ſie 25,000 Mann unter der ſichern Führung Fuad 
Paſcha's und General Kmety's nach Beyrut ſandte, und wie fie die Son: 
verneure von Beyrut und Damascus abberief und vor Gericht ſtellte. Wären 
wir () beim Ausbruch unſerer indiſchen Meuterei im Jahre 1857 in der 
traurigen Lage geweſen, Befeble von se Regierungen annehmen zu 
müſſen, ſo hätte man uns eben ſo wahrheitsgetreu ſagen können, daß die 
Empörung die Folge unſeres Mangels an Vorausſicht war..... Wir haben 
vielmehr gehen, 9000 die Racenkämpfe im Libanon, welche zu den beklagens⸗ 
werthen . eführt, nicht durch türkiſche Mißregierung, ſondern durch 
ausländiſche gelſliche ſowohl wie weltliche Intriguen angeſtiftet worden 
waren. Die Bedingungen des pariſer Protokolls haben glücklicherweise 
die Intervention auf ein Minimum reducirt, und indem wir dies Erei niß 
letzt als vollendete Thatſache anerkennen, muß es unſere Hauptaufgabe ſein, 

arüber zu wachen, daß jene Bedingungen getreulich eingehalten werden. 
Im Febr. 1861 muß die franzöſiſche Expedition von 8 zurückkehren. Ob 
außerden ranzoſen noch ein europäiſches Corps nach Syrien gehen 
wird, Nleibt zweifel aft; vor Allem jedoch muß ein neues Protokoll . 
welche Nation die andern 6000 zu ſtellen ermächtigt werden ſoll. Indem 
— vor der Hand die Intervention als eine von nur 6000 Mon 


u 
es 15 icht nd da die türkiſche Armee im Libanon viermal jo iſt, fo iſt 
Strupp 


ro 
wahrſcheinlich, daß die Franzoſen in anderer Eigenfeah denn als 
pen () der eingeborenen Armee anftreten werden. Aus dieſen 
ſcheint uns die Intervention mehr vom principiellen Geſichtspunkt 
wecken nach tadelnswerth; praktiſch wird ſie vielleicht harmlos 
ie unbedeutende Streitmacht, welche bald die Küſten Syriens er: 
wit abe wird, kommt wahrſcheinlich zur rechten Zeit an, um zu finden, 
aß die Türken ſelbſt die Ordnung hergeſtellt haben.“ 

Die ganze Art und Weiſe, wie die Palmerſton'ſche Preſſe die In⸗ 
terventionsfrage behandelt, deutet darauf hin, daß es vor Allem die 
ſoriſchen Vorgänge (die man immer wieder und wieder mit franzöſiſchen 
achinationen in Verbindung bringt) geweſen ſind, die eine Umwand⸗ 
lung in den Anſchauungen des engliſchen Premiers bewirkt und ſein 
Vertrauen in den alten Bundesgenoſſen erſchüttert haben. Die Levante 
iſt das Noli me tangere der en nee Politik, 
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8 P — . ̃²— ÜU—T—u—x—v—x—x— — —— —— —— mochte ihr dieſe Tapferkeit doppelt ſchwer werden nach einer 
ſpieleungerin wie Frl. Goßmann, welche nicht blos mit ihrem ſchau⸗ 
das ollen einfteht; aber man darf ihr geſtehen, daß fie ſich auf's Beſte 
us der Affaire gezogen hat. 
8 ließ der Partie ihr volles Recht wiederfahren, ohne ſich zu 
An r Copie ihrer Vorgängerin zu machen, und fand die verdienteſte 
erkennung, wie denn die Geſammt⸗Vorſtellung fo lebhaften Beifalls 
9 erfreute, daß die raſche Wiederholung derſelben vom Publikum 
cherlich dankbar entgegengenommen werden wird. 


** Pariſer Plaudereien. 

2 Paris, 10. Auguſt. 
bet Lord er Tag des Ruhmes iſt gekommen — den kleinen Künſtler weckt 
den Schaf Man fing in dieſem Frühling und Sommer damit an, 
deuwe afen, Ochſen und Schweinen, ſpäter den Blumen und Acker⸗ 
ganz etheugen Preiſe zu ertheilen. Im Auguſt dagegen werden bei 
Derfe en, die literariſchen Preiſe ausgetheilt. Lateiniſche Reden und 
eine . der Sorbonne, wo der Unterrichtsminiſter Veranlaſſung nahm, 
wo der e Rede zu halten, Preisvertheilungen im Conſervatoire, 
Be ekretär des Staatsminiſteriums beachtenswerthe Worte ſprach 

2, überall Lorbern und bekränzte Häupter! 

— 2 88 Welt, die ſich jeden Morgen dort drängt, wo die Rue 
. = — Faubourg⸗Poiſſonniere kreuzt, ging mit friſcher Rührig⸗ 
— entgegen. Es ſind das die Zöglinge des Con⸗ 
Muſik und Deklamation. Einige von ihnen find kaum 
twachſen, andere bereits dem männlichen Alter nahe. 
ig war anfangs ausſchließlich Geſangsſchule. Es wurde 
et durch einen Erlaß des königlichen Staatsrathes be⸗ 
= Klaſſe ine der Direktion Goſſec's eröffnet. Die „deklamato⸗ 
1856 au wach lud beigefügt oder wieder unterdrückt, bis 
man efinitiv die Gründung einer Klaſſe für dramatiſche Stu⸗ 
dien feſtſezte. Vierhundert Zöglinge, auserwählt nach dem Reſultat 
* Zulaß⸗Prüfungen, erhalten auf dem Gonfervatorium Unterricht von 
en berühmteſten Profeſſoren auf Staatskoſten. Sieht man dieſe klei⸗ 
den Künstler jo vorüberziehn, ſucht man aus ihren Zügen die ruhmvolle 
Munft zu leſen, die ihnen vielleicht vorbehalten ift. Doch iſt es nicht 
leicht, unter einer Strohkappe oder Schirmmütze den Heiligenſchein 
Genus heraus zu erkennen. 


8 
des 


Ihr Koſtüm iſt von größter Einfach⸗ 


Amerika. 


New Bork, 28. Juli. [Eine neue Expedition Wal⸗ 
ker's.] Schon ſeit einigen Monaten iſt von kleinen Auswanderer⸗ 
Schaaren die Rede geweſen, welche mit Wiſſen der Behörden in Wa⸗ 
ſhington von New⸗Orleans und anderen Häfen im Süden der Union 
nach Central-Amerika abgingen. Die „New:York Daily⸗Times“ wollen 
jetzt Näheres über Abſichten und Beſtimmung dieſer Leute wiſſen. 
Ihnen zufolge iſt General William Walker wahrſcheinlich bereits zu 
Truxillo oder Omoa gelandet, um ſich durch Honduras nach Nica⸗ 
ragua zu begeben. Die Auswanderer hatten ſich ruhig auf Ruatan, 
einer der Bai⸗Inſeln, verſammelt, wo Walker ſelbſt am 25. Juni 
landete. Zwei Tage ſpäter ſegelte die ganze, ungefähr 300 Mann 
ſtarke Schaar in der Richtung von Omoa ab. Man glaubt, daß 
Walker die Abſicht hatte, nach Realejo am ſtillen Meere zu gelangen, 
wo Schiffe für ihn in Bereitſchaft lagen. Seine Freunde bezeichnen 
ſeine Expedition als eine durchaus friedliche und ſagen, er habe eine 
Proklamation in Bereitſchaft, welche jede feindliche Abſicht in Abrede 
ſtelle und allen Denen, welche ſich früher gegen den abgeſetzten Prä⸗ 
ſidenten vergangen haben, Strafloſigkeit zuſichere. 


Provinzial - Zeitung. 


KX. Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] Ohne dem 
Sinner nachzurechnen, was Alles Schuld an jeiner Regenlaune haben 
könnte, wollen wir nur einfach regiſtriren, daß er uns bis jetzt von der Fülle 
ſeiner reifen Schönheit nur vereinzelte Tage hat koſten laſſen. Nahe daran, 
uns auch den . Sonntag mit ſeinen Waſſerkunſtſtücken zu ver⸗ 
gällen, beſann er ich doch noch . eines Beſſeren und ſtrich die 
drohenden Wolken aus der reinen Himmelsſtirn, die erſt über Nacht wieder 
ihre eintönige Rolle abregneten. Der Nachmittag war überaus ſchön, die 
Luftſtimmung eine durchſichtig klare. Nur dieſer äußeren Dekoration bedurfte 
es, um die wandelnden Figuren auf der Bühne geſelligen Lebens hervor zu locken 
hinter den ne ouliſſen des häuslichen Herdes, und ſie in Galatracht 
in das grüne Naturtheater zu laden. Das gab wieder einen Anblick, wie 
ihn nur die fluthende Bewegung großer Städte ſchafft, wo in Arbeit wie 
im Vergnü en eins am Andern vorbeidrängt und Tauſende von Perſonen 
und Intereſſen ſich kreuzen, bis ſie alle an gemeinſamem Ziele wieder zu⸗ 
ſunmientrefſen Ungewöhnlich groß war diesmal der Zug der Sonntags⸗ 
gäfte, ungemein ſtark der Wellenſchlag der vorübertreibenden Menſchengeſtal⸗ 
ten, die in feſtlichen Kleidern nach den Orten der Adreſſen wanderten, die 
ihnen am Morgen durch Anſchlag und Tageblätter bekannt ‚gegeben werden. 
Da war kein, kaum noch getrockneter Fußpfad, der nicht mit Wanderern be⸗ 
ſetzt, kein, noch ſo einſam ſtehendes Schankhaus, dem nicht eine Geſell⸗ 
ſchaft zugeſprochen hätte. Und erſt die große Tour nach Volksgarten und 
Scheitnig über den Park hinaus und hinauf den entfeſſelten Oderſtrom nach 
den in der Fluth ſich ſpiegelnden Lokalen, von denen jedes ſeine kulinariſchen 
Vorzüge hat, die von den Stammgäſten fo energiſch vertheidigt werden. 
Auch die erſte große Station in 5 der im Sommerflor prangende 
Schießwerdergarten mit Turnplatz und Füllerinſel, führte wohl Tauſende 
dahin, weniger aus Intereſſe für das Freiſchießen, als für die ſauberen 
Vorträge der Elfer⸗Kapelle, die faſt rege elmäßig mit neuen, das Ohr ent⸗ 
ee: Salonpiecen ihres Dirigenten Fauſt ihr anhängliches Auditorium 
überraſch 

* Sommertheater. ] Ende dieſer Woche ſoll das Benefiz des Komi⸗ 
kers Herrn Weidmann ſtattfinden. Herr Weidmann wurde, weil er 
öſterreichiſcher Komiker iſt, zuerſt hier mit einer gewiſſen Befremdung auf⸗ 
genommen, hat ſich aber, namentlich durch feine wirkſame a eiſe 
von Couplets, bald Bahn i in die Gunſt des Publikums gebrochen. Hr. Weid⸗ 
mann hat für einen Komiker eine ſehr gute Geſangs⸗Stimme, er a 
es, die Couplets deutlich und klar, mit der gehörigen Expoſition zum An 
ren zu bringen, und dann den zündenden Nachdruck auf die Pointen zu 7 2 
Viele Komiker könnten von dem Verſtändniſſe und der ſicheren 1 
im Couplet⸗Geſange des Herrn Weidmann viel lernen, was auch für Stadt⸗ 
Theater von ihrem Vortheil und für das Publikum zu beſſerer Deutlichkeit 
und zu größerem Vergnügen fein würde. — Die heutige Poſſe löſt ſich fait 
in Couplets auf, daher iſt für die Träger der Poſſe auf die B 
des Vortrages derſelben der größte Fleiß zu verwenden. Herr Weidmann 
iſt vom Oktober ab als erſter Komiker am deutſchen Theater zu Peſth enga⸗ 
girt. Für fein hieſiges Benefiz bietet derſelbe einen Speiſezettel mit Do 
ſelnden und pikanten Gängen: 1) Rataplan, Vaudeville in 1 Akt: 2 
Zündhölzchen zwiſchen Pe; gen: Luſtſpiel in 1 Akt; 3) Schüler: Eon 
Vaudeville in 1 Akt von Angely; 4) Schlachtenbilder aus Italien 1859: 
a, die Eroberung einer Fahne, b. die trauernde Italienerin, e. ein Bild 
aus der Schlacht bei Magenta. 

—y= Beide Vorftellungen im Sommertheater fanden geſtern die Arena 
beinahe bis auf den letzten Platz gefüllt. Das zum erſtenmale vorgeführte 
Charakterbild: „Ein alter Handwerksburſche“ von Fr. Kaiſer, Muſik von 
Binder, iſt in ſo glücklicher Stimmung gehalten, daß ſich das Intereſſe des 
unverwöhnten Zuſchauers mit jedem Akte ſteigert, und zum Schluſſe der 
befriedigendſte Eindruck erzielt wird. Unter der großen Menge von Perſo⸗ 
nen, welche der nen aufweiſt, treten übrigens nur etwa 7 als die bedeu⸗ 
tenderen aus dem Rahmen des effektvollen Gemäldes hervor, deſſen heitere 
und ernſte Seiten von den Darſtellern zur wirkſamſten Geltung gebracht 
wurden. Mit unwiderſtehlichem 1 am Hr. Wiſotzky den Amtsſchrei⸗ 
ber „Spörtel“, neben welchem Hr. M in der tragikomiſchen Rolle des 
„Ortsvorſtehers Rundlich“ am meiſten ze ſirte. Ferner zeichneten ſich aus die 


heit und hebt weder ihre Züge noch ihre Tournüre. Glücklicherweise 
triumphirt die Jugend auch über den dürftigſten Anzug. Meiſtens re⸗ 


ieleriſchen Talent, ſondern mit ihrer piquanten Perſönlichkeit für ihre | Erutirt ſich das Conſervatoire aus den ärmſten Klaſſen, denen oft, zum 


Erſatz für den fehlenden Reichthum die Gabe des göttlichen Talentes 
beſchieden iſt. 

Zu den eifrigſten Schülerinnen der Geſangsklaſſe gehörte Mathilde 
Beénoit. Sie hätte diesmal ohne Frage den Preis erhalten, wäre nicht 
folgendes kleine Abenteuer dazwiſchengetreten. Von leichtem Sinn, z 
glücklich, lebhaft, zu Scherzen aufgelegt, war Mathilde nur ernſt bei 
ihrem Studium. Sonſt lachte und plauderte fie nach Herzensluſt. 
Dabei trällerte fie die köſtlichſten Paſſagen, fo daß fie den Beinamen 
„die Nachtigall Auber's“ erhielt, weil Auber ſie ſehr liebte und große 
Hoffnungen auf ſie ſetzte. 

So tadellos ihr Betragen war, ſo hatte ſie doch einen jungen 
vierundzwanzigjährigen Freund, einen Zögling des Conſervatoriums wie 
ſie ſelbſt, dem ihr täglicher Umgang eine liebe Gewohnheit geworden. 
Sie waren Nachbarn. Seit drei Jahren gingen der Knabe und das 
junge Mädchen täglich zuſammen in's Conſervatorium. Georges Du⸗ 
rand wartete vor der Klaſſe und begleitete ſie nach Hauſe. Georges 
war älter als Mathilde, ihr beſter Rathgeber und gerade durch ſeine 
Rathſchläge, durch die von ihm geleiteten Uebungen gewann ſie den 
Vorſprung vor ihren Mitſtrebenden. Georges mit ſeiner lebhaften Ein⸗ 
bildungskraft gab ſich den verſchiedenſten Künſten ſo eifrig hin, daß die 
Profeſſoren, bei aller Anerkennung ſeines Talents, ihn doch einer ge⸗ 
wiſſen Unordnung anklagten, die eben nur aus dem Reichthum ſeiner 
Gaben entſprang. 

Vor einem Monat ungefähr frug ein Herr von mittleren Jahren, 
der in einem, mit ſehr ſchoͤnen Pferden beſpannten Wagen vorgefahren 
kam, im Conſervatoire nach Mathilde Bénoit. Das machte natürlich 
großen Lärm in dem muſikaliſchen Bienenkorbe. 

— Mein Kind, ſagte er, ich habe mit Ihnen über ſehr ernſte An⸗ 
gelegenheiten zu ſprechen, die Sie betreffen. Sind Ihre Eltern no 
am Leben? 8 

— Nur meine Mutter! 

— So kommen Sie mit Ihrer Mutter zu mir. 
Adreſſe! 

— Doch was ſoll ich meiner Mutter ſagen? 

— Sagen Sie ihr, daß der Notar nach ihr fr 

Mathilde war ſehr aufgeregt. e abu, zur ſeſtgeſetten 


Hier meine 
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gen, und Viele Ben bereits den Muth verloren, fernere Anſtrengungen zu 
machen. So ſind z. B. das Walhalla⸗ und Gambrinusfeſt jo gut wie ad 
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Weidmann, Sönke Fräul. Diemar und Frau. 


Herren Becke 
elle Letztere die Partie der „Roſt“ zu ihren beſten Leiſtungen 


Wiſotzky, w 
zählen darf. Die Aufführung ward oft von rauſchendem Beifall des P Publ 
kums begleitet, welches ſchließlich ſämmtliche Mitwirkende mit Hervorruf > 
ehrte. In der Nachmittags⸗Vorſtellung, deren Repertoire nichts Neues ent⸗ 
hielt, erntete Frau Holzſtamm als „gebildetes Hausmädchen“ wieder die leb⸗ 
hafte Anerkennung, welche der braven 8 ſchon bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten in dieſer Rolle zu Theil geworden 


as für Donnerſtag 3 
Gartenfeſt zum Benefiz der Ueberſchwemmten wird in der 


ewohnten 
30461 — Manier der „Vauxhalls“ arrangirt ſein. Eine rege Bclheiigung 
kann a ſchon in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes nicht fehlen. 
An BRD erber veranſtaltet zum Beſten der Ueberſchwemmten 

die Rabe e des köni ſchleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, unter Leitung ihres 
Muſikmeiſters, Hauff. a am 16. d. M. ein großes Concert, wobei auch Ge⸗ 
n vorgetragen werden. — Der Händwerler⸗ Verein beabſichtigt am 
25. d. M. im Kutznerſchen Lo ale ein großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Con⸗ 
cert zu veranſtalten, wobei die Kapelle des königl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗ Regts. 
Nr. 11 mitwirken wird und ein reiches Programm: Muſik, Declamation, 
theatraliſche Vorſtellung ꝛc. das Publikum angenehm unterhalten joll,.— 
Der Schaden, welcher den Beſitzern unſerer öffentlichen Etabliſſements durch 
das anhaltende naſſe Wetter bisher 5 iſt, iſt nicht gering anzuſchla⸗ 


acta gelegt, und nur die Roſenthaler und Morgenauer ſchwimmen noch in 
einem Meere von verregneten Gartenfeſten. Seiffert, Schubert und Salus 
find darin wirklich nicht zu ermüden. Da neulich bei Schubert der Schrau⸗ 
bendampfer Garibaldi, bunt bewimpelt und feſtlich geſchmückt, nicht hat aus⸗ 
laufen können, ſo iſt aus Verdruß darüber im Schubertſchen Lokale einem 
alten Nordhäuser der Name Garibaldi beigelegt worden und Garibaldis wer⸗ 
den jetzt in al gr: in Unmaſſen vertilgt. 

— Patzal's 25 und vorletzte Stereoskopen⸗Ausſtellung bietet 
uns wieder eine Reihe ſchöner, iu trete und charakteriſtiſcher Bilder, 
wie ſie in Beziehung auf Färbung, Lichtreflex und die rel oder lieblich ſich 
abſtufenden Gegenſätze von Berg und Thal, Wald und Fluß, Himmel und 
Erde, niemals ſchöner hier geſehen worden ſind. Unter den 18 Nummern 
möchten wir beſonders das Panorama der Stadt Caſtellamare am Fuße 
des Veſuvs, Nizza, ſammt Hafen, das erzbiſchöfliche Palais und die Cathe⸗ 
drale in Palermo und die Einfahrtsbrücke nach Monreale in der Nähe Pa⸗ 
lermo's, die Ruinen des Kloſters Allerheiligen bei Baden⸗Baden, Chamouni, 
den Waſſerfall Cirque in den Pyrenäen, das Prebiſchthor in der ſächſiſchen 
Schweiz, das großartige Thal bei Sallanche ꝛc. ꝛc. hervorheben. Mit 
der ſiebenten und letzten Serie, welche am 16. d. M. aufgeſtellt wird, ſchließt 
Hr. Patzal das Kabinet feiner naturwahren Stereoskopen. Eine neue Auf⸗ 
3 5 8 Mädchenporträts, nach pariſer Modellen, beginnt ſchon 
am 

Fabse verge Lieutenant von Lucadou +] Der vor einigen Tagen 
hierſelbſt verſtorbene General⸗Lieutenant a. D. v. Lucadou, ein Sohn des 
bekannten Kommandanten von Kolberg im Jahre 1806, eröffnete ſeine mili⸗ 
täriſche Laufbahn 1801 beim Infanterie⸗Regiment Herzog von Braunſchweig 
Nr. 21, von wo er 1806 zu dem damals in Kolberg neuerrichteten Bataillon 
von Waldenfels⸗Grenadier übertrat und bei demſelben die ganze berühmte 
Belagerung dieſer Feſtung mitmachte. 1808 bei Errichtung des en 
Regiments ward derſelbe dieſem zugetheilt, und trat er von hier 1813, be⸗ 
reits als Kapitän und Kompagniechef, mit zum 2. Garde⸗Regiment über, wo 
er auch noch in demſelben Jahre zum 3 avancirte und ſich bei verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten das eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, wie mehrere ruſſiſche 
Ehrenzeichen verdiente. Von 1816 bis 1821 war dieſer Offizier nach Peters⸗ 
burg kommandirt, während welches Zeitraums er auch 1817 zum Oberſt⸗ 
Lieutenant und bald darauf 1825 zum Oberſten avancirte. 1828 erhielt er 
das Kommando des 25. Infanterie⸗Regiments und 1833 das der 11. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, wozu 1835 auch ſeine Ernennung zum General⸗Major er⸗ 
folgte. 1841 endlich trat er als General⸗Lieutenant mit Penſion in den 
Ruheſtand über. 

—* a Auf dem liegnitzer Bahnhof büßte geſtern Vor⸗ 
mittags der Vorarbeiter Neumann bei Ausübung des Dienſtes ſein Leben 
ein. Neumann war beim Rangiren der Züge beſchäftigt, als er, über ein 
Bahngleis wegſchreitend, rn und hinfiel. Ein im vollen Laufe befind⸗ 
licher Wagen erreichte den Unglücklichen, bevor derſelbe ſich aufraffen konnte, 
und trennte ihm das Haupt vom Rumpfe. Der Verunglückte war ein bra⸗ 
ver Arbeiter und hinterläßt eine Frau nebſt 4 Kindern, für die unter den 
Beamten der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn eine Kollekte in Anregung 
gebracht iſt, um die jo plötzlich ihrers Ernährers beraubte Somile vor 
augenblicklicher Noth zu ſchützen. 


— Die Eröffnung der kleinen Jagd erfolgt im Regierungs⸗ Bart 
Liegnitz beſtimmungsmäßig am 24. Auguſt. 


5 Kanth, 12. Au e e — Neue Ueberſchwem⸗ 
mung.] Der heutige ittagszug ührte eine Menge Fremder nach unſerm 
Städtchen und eine Abtheilung breslauer Schützen mit ihrer prächtigen 
Fahne, die allgemein bewundert wurde; von Zobten war bereits vorher 
eine Schützen⸗Deputation zu unſerm heutigen Königsſchießen, das morgen 
erſt beendet iſt, erſchienen. Um 2 Uhr Nachmittags ordnete ſich der Zug auf 
dem Kirchplatz, dann erfolgte die Abholung der Fahne, des vorjährigen 
Schützenkönigs und eines Ritters, der andere war leider durch eine Beru 55 
reiſe verhindert, dem Auszuge beizuwohnen. Nachdem durch den Schützen⸗ 
könig die Parade 8 worden, geſchah unter den heiteren Klängen 
eines Marſches der Auszug nach dem Schießplatze. Daſelbſt wogte es von 
fröhlichen Menſchenmaſſen auf und ab und das heiterſte Leben D 
ih. Das ſchönſte Wetter gegünſtigte die heutige Festlichkeit. — Der heftige 
Regen am geſtrigen Tage hat eine ſo bedeutende Anſchwellung der Weiſtriz 
und des ſtriegauer Waſſers zur Folge gehabt, daß dieſelben ſchon wieder 
weit ausgetreten ſind. 


Stunde, ging fie zum Notar. Seitdem hat man fie im Confervatoire 
nicht wiedergeſehen. 

Dies Verſchwinden machte großes Aufſehen. Trotz der hohen Ach⸗ 
tung, die man für Mathilden's Tugend hegte, begannen ſich einige 
bedenkliche Zweifel zu regen. Man glaubte, daß Mathilde ſich durch 
den alten reichen Herrn habe entführen laſſen. 

Was dabei nur befremdete, war die Ruhe von Georges Durand. 
Er ſagte Nichts; er ſetzte allen Fragen hartnäckiges Stillſchweigen ent⸗ 
gegen. Man wußte nicht, was man davon denken ſollte, als auch 
Georges Durand verſchwand. Das war nun gar ein Ereigniß und 
rief die abgeſchmackteſten Commentare hervor. Endlich wurde in die⸗ 
fer Woche den Profeſſoren des Conſervatoriums und einigen Zöglingen 
die Heirath von Georges Durand und Mathilde Benoit angezeigt und 
dieſelben zur Hochzeitsfeier und zum Diner eingeladen. 


Mathilde und ihre Mutter hatten nämlich vom Notar Folgendes 
erfahren: 

— Pierre Beénoit, geboren den 15. Juli 1769, war am 1. April 
1784, am Eroͤffnungstage, in das Conſervatorium der Muſik eingetreten 
und Goſſec's Lieblingsſchüler. Einige Jahre ſpäter erhielt er den erſten 
Compoſitionspreis und begab ſich nach Italien, wo er als Componiſt, 
Sänger und Profeſſor unter dem Namen Pietro Benedetti, großen 
Ruhm erwarb. Im Jahre 1804 folgte Benedetti im Alter von 35 
Jahren einem reichen Amerikaner, der einen Geſangslehrer für ſeine 
Tochter wünſchte, nach New⸗Nork, wo fein Ruf in kurzer Zeit bedeutend zu⸗ 
nahm. In allen Theatern führte man feine Compoſitionen auf; wo er ein 
Concert veranſtaltete, war der Zulauf ebenſo groß wie der Enthuſias⸗ 
mus und für feine Lektionen bezahlte man ſogar zwanzig Dollars. 
Vor zwei Monaten ſtarb Benedetti im Alter von 91 Jahren. Er 
hatte ſich vor 50 Jahren verheirathet, aber inzwiſchen ſeine Frau her“ 
feine beiden Töchter wieder verloren. 

Da Pierre Benoit keine direkten Erben hatte, erinnerte er ſich fei 
nes Bruders Thomas Augufte Benoit, an den er feit einem halben 
Jahrhundert nicht mehr geſchrieben. Er hinterläßt fein ganzes Ver⸗ 
mögen den Kindern und Enkelkindern dieſes Bruders, wenn es deren 
giebt, und zwar mit dem Zuſatz, daß, wenn einer der Deſcendenten 
Zögling des Conſervatoriums geweſen, er die Hälfte dieſes Wen 5 
erhalten ſollte. BAR = 

Sie, mein Fräulein, ſchloß der Notar, find 23 1 3 
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S. Strehlen, 12. Aug. [Ueberfhmenmung.] Seit geſtern Abend 
hat die Ueberſchwemmung, von welcher auch unſere Umgegend in 1 
ahre einigemale beimgeſucht worden iſt, einen hohen Grad erreicht. Von 
reitag Abend bis geſtern hat es etwa 18 Stunden ununterbrochen und 
eftig geregnet, doch ſchreibt man dieſe außerordentliche Ueberfluthung einem 
olkenbruche zu, welcher unweit Münſterberg ſich entleert haben ſoll. 
Die ganze Gegend, welche ſich links von der münſterberger Chauſſee an der 
Ohle hinzieht, befindet ſich unter Waſſer. Der Schaden, welcher durch Ver⸗ 
nichtung der Erndte den ng mei l dadurch erwächſt, iſt ſehr erheblich 
und um ſo empfindlichet, als meiſt kleinere Grundbeſitzer davon betroffen 
werden. — Die Erndte zieht ſich auch hier wie an andern Orten durch die 
wechſelnde Witterung in die Länge; das Korn iſt wohl meiſt gut einge⸗ 
bracht worden, ebenſo ein Theil der Gerſte, doch ſoll der Weizen durch 
Auswachſen gelitten haben. Nach der Beſchaffenheit des Kartoffelkrautes zu 
ſchließen, wird ein großer Theil dieſer Frucht unbrauchbar geworden fein. — 
n voriger Woche hielt ſich hierſelbſt einige Tage Herr Propiantmeiſter 
Roſemann auf, um mit den ſtädtiſchen Behörden wegen Beſchaffung der 
nöthigen Magazine für das Körner⸗ und Rauchfutter zu unterhandeln. Die 
Stadtverordneten waren nämlich nicht darauf eingegangen, im Schmetter⸗ 
13 zu genanntem Zwecke die baulichen Veränderungen auf Koſten der 
ommune ausführen zu laſſen, ſondern waren wiederholt bei der Anſicht 
ſtehen geblieben, daß die Stadt dem Militär⸗Fiskus die nöthigen Räume 
egen beſtimmte Miethe zu überweiſen habe, koſtſpielige Reparaturen oder 
Einrichtungen aber müſſe Fiskus auf eigne Rechnung übernehmen. Bei der 
Geneigtheit der Kommunal-⸗Vertreter, den königlichen Behörden möglichst 
entgegenzukommen, war durch perſönliche Vermittelung des Hrn. Roſemann 
eine beide Theile zufriedenſtellende Einigung leicht erreicht. Die Stadt wird 
die geforderten Opfer bringen, wenn ſie, was bis jetzt noch nicht der Fall, 
zur wirklichen Garniſonſtadt erhoben wird. — Von neuen hieſigen Etabliſſe⸗ 
ments ſind ewähnenswerth: ein dritter Omnibus nach Breslau; nur 
Br daß alle drei Unternehmer, dieſelben Tage für ihre Fahrten nach 
Breslau gewählt haben, — und ein neuer großer Geſellſchafts⸗Gar⸗ 
ten, angelegt von dem Kunſtgärtner Kiehnel aus Ohlau. Alſo fehlt es 
hier weder an Gelegenheit, ſich im Orte ſelbſt zu amüſiren, noch an derje⸗ 
nigen, mit Leichtigkeit nach der Hauptſtadt zu gelangen und wäre um des⸗ 
willen und der lieblichen Umgegend wegen unſer Städtchen gar kein übles 
Aſyl für Penſionäre, zumal auch der Geſundheitszuſtand nicht viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt — wenn es mehr bequeme gute Wohnungen bier gäbe, 
ie hieſigen Gaſthöfe erfreuen ſich von jeher eines guten Rufes. 


© Münfterberg, 11. Auguſt. [Ueberſchwemmung.] Nachdem wir 
zwei Tage hindurch uns des günſtigſten Wetters zu erfreuen hatten, iſt die 
wieder aufgelebte Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang der Ernte heute 
auf's Neue tief herabgeſtimmt worden. Die verwichene Nacht hat uns einen 


ſo ſtarken Regen gebracht, wie wir ihn faſt in der ganzen traurigen Zeit 


nicht gehabt haben. Ein tiefbewölkter Himmel gießt ſeine Waſſermaſſen noch 
jetzt unaufhörlich herab. In Folge deſſen iſt unſere ſonſt ſo ruhig dahin 

ießende Ohle zu einem reißenden Strome angewachſen. In den unmittel⸗ 
bar an die Stadt grenzenden, tief liegenden Dorfſchaften Ohlguth und 
Bürgerbezirk hat ſie jetzt (12 Uhr Mittags) bereits furchtbare Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Die zunächſt liegenden Gärten und Fruchtfelder ſind 
völlig überſchwemmt; in Schnabel's Ziergarten ragen nur noch Bäume 
und hohe Strauchgewächſe hervor. Einzelne Beſitzungen ſind von den Be⸗ 
wohnern verlaſſen worden, die gerettet haben, was bei der ſchnell anwach⸗ 
— gun zu retten möglich war. Die Gemeinde Ohlguth dankte am ge: 
trigen Gelöbnißtage (Laurentius) im Haufe Gottes für die ihr im Jahre 
1829 aus gleicher Gefahr gewordene Rettung, ſieht aber heute ſich in gleicher 
Heimſuchung. Angſt und Verzweiflung ſpricht ſich auf dem Angeſicht der 
unglücklichen Betheiligten aus, die trotz Fleiß und Schweiß des ganzen Jah: 
res doch einer traurigen Zukunft ins Auge ſehen. Man ſagt, daß ein ge⸗ 
tern Abend zwiſchen hier und Patſchkau ſtattgehabter Wolkenbruch das 
chnelle Anwachſen unſeres Fluſſes bewirkt habe; doch können wir die An⸗ 
abe, deren Wahrſcheinlichkeit ſehr einleuchtend iſt, nicht verbüurgen. — Die 
Roggen⸗ und Gerſtenernte iſt im Ganzen als beendet anzujehen; mit der 
Einbringung des Weizens dürfte bei günſtiger Witterung künftige Woche be⸗ 
e werden. Die Kartoffeln, das Brodt der Armen, zeigen in hieſiger 
egend faſt allerwärts die bewußte Krankheit. 


Glaz, 11. Aug. De — Beſorgniſſe wegen neuer Waſ⸗ 
ſerſchäden. — Unglück.] So lebhaft hier überall in der Grafſchaft in 
den letzten Tagen die Ernte in Angriff genommen worden iſt, ſo kann ſolche 
doch noch lange nicht als beendet age en werden. Namentlich iſt im hö⸗ 
heren Gebirge erſt eigentlich der Anfang damit . worden. — 
Das Waſſer in der Neiſſe fängt bereits wieder auffallend raſch zu ſteigen 
an, und liegt die Beſorgniß eines nochmaligen großen Waſſers nicht fern. 
— So eben hören wir, daß ein Mann in der Neiſſe ertrunken ſein ſoll. 


B. Ohlau, 11. Aug. [Einführung neuer Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 
der. — Waſſerleitungen. — Pappdächer. — Diakonat. — Pferde 
Diebſtahl.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand die Ver⸗ 
eidung und Amts⸗Einführung der neu reſp. wieder gewählten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder: Apotheker Wandke, Gaſtwirth Hoferichter, Fabrikant Puſch 
und Rechtsanwalt Engelke, dieſer zugleich als 8 durch den 
Bürgermeiſter ſtatt. Der Stadtverordneken⸗Vorſteher Drabich hielt an die 
Ausſcheidenden eine kurze herzliche Anſprache, die Rechtsanwalt Engelke 
erwiderte. — Nachdem die Vortheile unſerer Waſſerleitungen durch den Neu⸗ 
bau der Waſſerkunſt zu Tage getreten und insbeſondere feſtgeſtellt worden, 
daß die Maſchine größere Waſſermaſſen als das alte Hebewerk zu fördern 
im Stande iſt, wird auch in dieſem Jahre die Einlegung gußeiſerner Röhren 
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falls mit fließendem Waſſer verſorgt werden. — Obgleich die Zahl der 
Schindeldächer durch Brände und Abtragung derartig eingedeckter Gebäude 
in den letzten Decennien ſich hier erheblich vermindert hat, jo bleiben doch 
dergleichen weiche Bedachungen genug übrig, um beim Ausbruch eines Feuers 
gefährlich werden zu können. Es haben daher bereits mehrere Hausbeſitzer 
den Anfang N ihre Schindeldächer mit einem Ueberzuge von Stein⸗ 
pappe zu verſehen, eine Einrichtung, die ſich namentlich in Breslau zeither 
bewährt haben ſoll und die auch deshalb zu empfehlen, weil nach einer Ver⸗ 
ordnung des königl. Ober⸗Präſidii der Provinz Schleſien vom 29. Mai d. J. 
die Gebäude mit Steinpappe oder Holzcement bezüglich deren Klaſſifikation 
den Gebäuden mit einer Stein⸗, Metall⸗ oder Dornſchen Bedachung gleich⸗ 
geſtellt werden ſollen, mithin hierdurch eine weſentliche Erſparniß an 9 815 
der Feuer⸗Societäts⸗Beiträge erzielt wird. — Die Diakonatsſtelle an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Pfarrkirche, welche durch den Abgang des Diakonus Neu: 
gebauer vacant geworden, wird gegenwärtig noch interimiſtiſch verwaltet. 
Es iſt bis jetzt fraglich, ob der königl. Fiskus, als Patron dieſer Kirche, der 
Kirchen⸗Gemeinde ein Vorſchlagsrecht, wie dies bei einigen früheren Be⸗ 
ſetzungen der Fall war, einräumen wird. Bis jetzt verlautet darüber nichts. 
— Am 19. d. M. findet in den ſchönen Räumen dieſer Kirche die Auffüh⸗ 
rung einer Kirchenmuſik ſtatt, wobei Kompoſitionen von Löwe, Mendelsſohn⸗ 
Bartholdi, Roſſini, Graun ꝛc. zum Vortrag kommen ſollen. Die Leitung hat 
der Kantor Driſchel hierſelbſt unter Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins 
übernommen und iſt der Ertrag für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. — 
Von den zwei Pferden, welche dem Bauer Riediger in Schmolz ſammt 
einem Wagen am 4. d. M. aus dem Gehöft der Skadt Aachen in Breslau 
geſtohlen worden, iſt das eine, ein Schweißfuchs, hier polizeilich angehalten 
und dem Eigenthümer bereits übergeben worden. Zwei unbekannte Männer 
brachten nämlich das qu. Pferd am 6. d. Mts. in einen hieſigen Gaſthof, 
entfernten ſich jedoch unter Zurücklaſſung deſſelben bald wieder, bevor die 
Polizei Kenntniß von dieſem Vorfalle erhalten konnte. Muthmaßlich iſt das 
zweite Pferd nebſt Wagen bei Gelegenheit des an demſelben Tage in Nams⸗ 
lau abgehaltenen Viehmarktes veräußert worden, und mochte wahrſcheinlich 
der Umſtand, daß die beiden Fremden in der Nähe des obigen Gaſthofes 
einen Gendarmen bemerkten, das Aufgeben ihrer Beute veranlaßt haben. 


B. Ohlau, 13. Aug. [Das Hochwaſſer.] Die Ohlau ift heute Mor⸗ 
gen bis auf 15 Fuß 9 Zoll am Unter⸗Pegel geſtiegen, hat mithin die größte 
Höhe, welche in dieſem Jahre bei der Ohlau bis jetzt vorgekommen, er⸗ 
reicht. Der Schaden, den das Waſſer in der ganzen Niederung herbeige⸗ 
führt, iſt ſehr beträchtlich, da noch eine Menge Feldfrüchte nicht geerntet und 
die zweite Heuſchur darunter leidet. Die Oder zeigt heute noch die ſehr 
mäßige Höhe von 9 Fuß 8 Zoll, doch ſteht ein Steigen des Waſſers noch 
in den nächſten Tagen auch hier zu erwarten. Da nach der heutigen Wahr⸗ 
nehmung das Waſſer der Ohlau um mehr als 6 Fuß höher geht, ſo ergiebt 
ſich hieraus, daß das Project, die Ohlau mit der naheliegenden Oder ver⸗ 
mittelſt eines Kanals zu verbinden und durch dieſen das Hochwaſſer der 
Ohlau in den Hauptſtrom, bevor dieſer eine größere Höhe erreicht, abzulei⸗ 
ten, auch diesmal den günſtigſten Erfolg gehabt hätte; denn es konnte das 
Waſſer, welches die Ufer der Ohlau aufzunehmen außer Stande, bequem der 
Oder zugeführt werden, wodurch die ganze Ohl⸗Niederung von hier bis 
Breslau waſſerfrei geblieben wäre. Vorausſichtlich kommt nach ſolchen Er⸗ 
fahrungen, die alljährlich gemacht werden können, das vorliegende Project 
doch noch zur Ausführung. 


Gt. Brieg, 13. Auguſt. Auf unſerem Gymnaſial⸗Hofe, der den Turn⸗ 
platz vertritt, ſieht es trotz der Ferien allabendlich doch ſehr lebhaft aus. 
Die Mitglieder des Turnvereins, deren Zahl beinahe 60 iſt, üben in neueſter 
Zeit an jedem Abende ihre Sprünge und Laufarten, und nur die Nacht ge⸗ 
bietet Halt. Es gelten dieſe außergewöhnlichen Anſtrengungen einem Turn⸗ 
feſte, welches der Verein Sonntag, den 19. Auguſt d. J., zu veranſtalten 
gedenkt. Da der Zweck des Feſtes iſt, das Intereſſe an der Turnerei bei 
dem hieſigen Publikum zu wecken reſp. zu erhöhen, jo liegt darin eine Art 
von Pflicht für die ſchleſiſchen Turnvereine, durch ihren Beſuch dem Feſte 
eine größere Ausdehnung zu geben. Wir möchten hier an dieſe Pflicht 
erinnern und bitten die ſchkeſichen Turner, welche das Feſt durch ihre An⸗ 
weſenheit beehren wollen, ihre Anmeldungen recht bald bei Herrn Kaufmann 

chwirkus zu machen, damit die nöthigen Vorkehrungen zu ihrer Auf⸗ 
nahme getroffen werden können. Sollten dieſe Zeilen etwa auch einen außer⸗ 
ſchleſiſchen deutſchen Turner zu dem Wunſche anregen, an dem Feſte theilzu⸗ 
nehmen, wenn wir auch nicht ſo kühn ſind, dies zu erwarten, ſo dehnen wir 
unſere Einladung natürlich auch auf ihn aus. 


e Woiſchnik, II. Auguſt. [Salzſiedereien.] Nachdem in letzter 
Zeit auch in Oberſchleſien Bohrungen nach Salz vorgenommen wurden, 
dürfte es nicht unintereſſant ſein, Mehreres aus früheren Zeiteu hierauf 
Bezug habendes auch aus hieſiger Gegend anzuführen. In geringer Ent⸗ 
fernung von hieſiger Stadt iſt die Ortſchaft Solarnia belegen, welche frü⸗ 
her einſt die Vorſtadt von Woiſchnik ausmachte und den Namen „Altſtadt“ 
führte; ſpäter iſt ſie unter die Jurisdiktion der Herrſchaft Woiſchnik gelangt 
und bildet gegenwärtig einen Antheil der Gemeinde Lohna. Vor mehr als 
300 Jahren hat ein Beſitzer der Herrſchaft Woiſchnik an einen breslauer 
Kaufmann, Namens Engel, in Solarnia ein Freigut verkauft. In der 
betreffenden Verkaufs⸗Urkunde heißt es: „So 1 in Solarnia Salz ge⸗ 
ſotten wird, iſt der Beſitzer des Freigutes befugt, Branntwein⸗ und Meth⸗ 
chank zu betreiben, auch Schöpsbier zu brauen. Dieſe in böhmiſcher Sprache 
abgefaßte Urkunde iſt noch gut conſervirt und befindet ſich in den Händen 
des gegenwärtigen Beſitzers des Freigutes, Wilhelm Wylczalek. Die Be⸗ 
nennung des Ortes „Solarnia“ *) läßt ſich blos auf die daſelbſt beſtandene 


) Solarnia, ein polniſches Wort, heißt auf Deutſch: Salzort. 


— 


— 


7 — 


Salzſiederei beziehen. Als vor ungefähr 20 Jahren ein Bruder des oben⸗ 
genannten Freigutsbeſitzers, Joſeph Wylczalek, auf ſeiner vis-a-vis der erſten 
belegenen Freigärtnerſtelle einen wüſte gelegenen Platz zu einem Gemüſegar⸗ 
ten bearbeitete, iſt er in einiger Tiefe des Grundes auf dicke Mauern und 
Gewölbe geſtoßen, woraus man folgern dürfte — daß, Ea in früheren 
Zeiten die Wohn⸗ und 5 nur von Holz anfgeführt wur⸗ 
den — auf dieſer Stelle wohl die Salzſiederei⸗Fabrik geſtanden haben mag. 
Auf welche Art hier das Salz bereitet wurde, läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
indeß läßt ſich mit Gewißheit vermuthen, daß dies aus vorhandenen 
Salzquellen geſchah. Für dieſe Vormuthung ſprechen auch andere Stellen, 
Ortſchaften und Dörfer in Schleſien, die ſeit undenklichen Zeiten Solarnia 
heißen. So z. B. beſteht in der Nähe von Woiſchnik, in dem Dorfe Pſaar 
eine herrſchaftliche Wieſe, Solarnia genannt, von der noch jetzt die Volksſage 
geht, daß auf derſelben eine Quelle war, aus der man Salz geſotten hat. 
Eine halbe Meile von Pjaar, dem Dorfe 3 gegenüber, treffen wir 
auf lubſchauer Territorium wieder auf eine Wieſe, die ebenfalls Solarnia 
heißt. Eine Meile hinter Lublinitz liegt das Dorf Solarnia, ſonſt War⸗ 
wuſche genannt. (War polniſch — bedeutet: Sud oder Gebräue). Solarnia 
heißt ferner ein Dorfantheil von Bieſtrzinik, Kreis Oppeln; Solarnia heißt 
ferner ein Dorf im Kreiſe Ratibor, und Solarnia wird auch eine Kolonie 
von Sczirbitz, im Kreiſe Rybnik, benannt. — Wie lange, oder ob wirklich 
an den genannten Orten Salzaquellen exiſtirt haben, iſt eine Aufgabe für 
Geſchichtsforſcher. Wenn aber in Schleſien viele Ackerſtücke und Dörfer 
„Chmielnik, Chmielne Ogrody, Chmielowitze“ ihre Namen von Hopfengärten 
haben, die dort nicht mehr beſtehen, ſo wird dadurch obige Vermuthung in 
Betreff der Benennung Solarnia noch mehr beſtätigt. Wenn ferner wir in 
Schleſien und. Polen noch jetzt ſehr viele wüſte Stellen und einzelne Häu⸗ 
ſer finden, welche „Potasznia“ (Potaſchſiederei) heißen, obgleich ſeit lange her 
keine Potaſche dort fabrizirt wird, früher aber Potaſchſiedereien dort beſtan⸗ 
den haben, ſo könnte in analoger Weiſe der Urſprung der Benennung 
Solarnia von Salzſiedereien oder Salzquellen hergeleitet werden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, iſt die Wahl des 2. Bürgermeiſters unjerer Stadt auf den 24. d. M. 
angeſetzt. An demſelben Tage ſoll auch die Wahl von 4 unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthen ſtattfinden und zwar an Stelle der Herren Cubeus, Fiſcher, Mitſcher 
und Neubauer. — Bekanntlich hatte, berichtet der „Anzeiger“, vor längerer 
Zeit die hieſige naturforſchende Geſellſchaft dem hieſigen Magiſtrat eine Denk⸗ 
ſchrift mitgetheilt, wonach auf görliger Kämmereigebiet nur bei Mittel⸗Sohra 
das Vorkommen von Steinkohlen möglich ſei. Ein vom Magiſtrat einge⸗ 
fordertes Gutachten des Bergamts⸗Directors Tantſcher hat die Richtigkeit 
dieſer Angabe der naturforſchenden Geſellſchaft beſtätigt und gleichzeitig die 
Koſten der Bohrverſuche auf 2—3000 Thlr. veranſchlagt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, vorerſt von der⸗ 
artigen Verſuchen Abſtand zu nehmen. J 
. Löwenberg. Am 15. d. M., Mittags gegen 1 Uhr, ſoll die feier⸗ 
liche Einholung und Inſtallation des Herrn Bürgermeiſters Röppell ſtatt⸗ 
finden. Nachmittags 3 Uhr wird im Schützenhauſe ein Diener abgehalten 
werden. ö 

% Neumarkt. Unſer Deichamt hat am 2. d. M. beſchloſſen, zur Er⸗ 
leichterung der Deichgenoſſen für die Fortſetzung des Normaliſirungsbaues 
ein Darlehen von 3000 Thlrn., in 24 Jahren amortifirbar, aus der Schleſ. 
Provinzial⸗Hilfskaſſe nachzuſuchen. Ferner macht der Herr Deichhauptmann 
darauf aufmerkſam, daß in dieſem 0 850 bereits 6 Hochwaſſer ſtattgefunden 
haben, und daß natürlich der Deichſchutz Ausgaben veranlaſſen — 1705 Er 
erinnert deshalb daran, daß die Deichkaſſenbeikräge bereits am 1. Juli fällig 
waren, und daß die Säumigen auf dem Wege der Execution werden zur 
Zahlung angehalten werden. 5 

* Waldenbu 5 Am 7. d. M., Nachmittags 4 Uhr, fiel der 4 Jahre 
alte Sohn des Ziegelmeiſters Kleinwächter zu Weisſtein beim Pflücken von 
Blumen in der Nähe der Waſſermühle in den Hellbach und ertrank. Der 
Vater zog den Knaben todt aus dem Waſſer. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 11. Aug. e über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle, von J. Mamroth.] Das Geſchäft in Metallen war in dieſer Woche 
wenig umfangreich. Der Mangel an Käufern ließ größere Umſätze nicht zu 
Stande kommen, die Geſchäftsſtille wird wohl noch ſo lange anhalten, bis 
ich entweder der Conſum ſtärker betheiligt oder aber die Speculation wird 
durch die billigen Preiſe erregt und aus ihrer Ruhe zu neuem Leben erweckt. 
Es wird ſich dann zeigen ob der in dieſem Jahre ſicherlich bedeutend ſtärker 
auftretende Conſum, der ebenfalls weit größer gewordenen Produktion die 
Waage halten wird, oder nicht. — Robeiſen, ſchottiſches ab Lager 17 Thlr. 
nominell, auf Lieferung 46 Sgr., untergeordnete engliſche Brände 12—1 75 
Thlr. pro Ctr. verſteuert. Schleſiſches Holzkohlen zu 45 Sgr. und Coks⸗ 
Roheiſen zu 35 Sgr. an den Produktionsſtellen käuflich. — Stabeiſen im 
Conſum zu unveränderten Preiſen bezahlt. Notirungen engliſch und ſchleſiſch 
gewalzt 4% Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., — 5—5% Thlt., ge: 
ſchmiedet 55% Thlr. — Keſſelbleche 66% Thlr. nach Qualität. — 
Alte Eiſenbahn⸗Schienen. Inländiſche zu 1% Thlr. offerirt, würden 
nur zu 1% Thlr. zu verkaufen ſein, engliſche ohne Angebot. — Blei, be 
ſchränktes Geſchäft, 7— 7% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — or Hat ſich 
wieder mehr befeſtigt und namentlich in Breslau höher gehalten, gewöhn⸗ 
liche Marken 6 Thlr. Geld, W. She Thlr., in London 20 10 s. per Ton 
bezahlt, in loco 5% —7 Thlr. der Ctr. im Detail. — Cas Zinn⸗Geſchäft 
verharrt in feiner matten Haltung und kann nur als Conſumtions⸗Geſchaft 
bezeichnet werden. Beziehungen geſchehen nur genau nach dem, was man 
Fortſetzung in der Beilage.) 


fortgeſetzt und ſollen in den nächſten Jahren die entferntern Vorſtädte gleich⸗ 
Cr ⁵˙·- d. dd epd dd dd dd e RETTET 


Schülerin des Conſervatoriums; deshalb kommt Ihnen die Hälfte des] Violiniſt Kammermuſikus des ruſſiſchen Kaiſers geworden iſt, hat ſich 


Vermögens Ihres Großonkels zu. 


am letzten Mittwoch in der Kirche Saint-Andre mit Fräulein Iſabelle 


— Und wem wird die andere Hälfte zufallen, frug Madame Beſſie Hampton, der Nichte Osborne's, vermählt, eine jener fanften echt 


Benoit. 
— Den andern direkten Erben von Thomas. 


poetiſchen Erſcheinungen mit dem Blicke voll Herzensreinheit, wie man 
fie häufig in England findet. Jedenfalls hat Wieniawski ſich in einer 


— Mein Schwiegervater hatte nur einen Sohn, meinen Gatten, unanfechtbaren Weiſe verheirathet, dreimal ſtatt einmal, faſt etwas zu 
den ich vor ſechs Jahren verloren, und wir haben nur ein Kind, hier viel für einen Einzelnen: erſtens auf der Mairie, die geſetzliche Feier: 


meine liebe Mathilde! 
— Dann kommt ihm die ganze Erbſchaft zu. 
— Und iſt ſie bedeutend? 
— Rathen Sie einmal. 
— Wohl gar dreißigtauſend Franks? frug Madame Benoit. 
— Höher hinauf! 
— Fünfzigtauſend Franks! 


lichkeit nach franzoͤſiſchem Brauch; zweitens in der katholiſchen Kirche, 
wegen ſeiner eigenen Religion; drittens in der engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
kapelle, da die Braut dem anglikaniſchen Cultus angehört. 

Richard Wagner's „Tannhäuſer“ wird an der großen Oper ein⸗ 


| ſtudirt. Die Ueberſetzung ift von Nuyter. Wagner wünſchte eine Ue⸗ 


berſetzung in Proſa und hat ſich erſt ſpät dazu entſchloſſen, zu einer 
Ueberſetzung in Verſen ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 


— Noch höher! Auch gab es noch einen zweiten Streitpunkt. 
— Sechszigtauſend Franks! — Sie wiſſen, ſagte Alphonſe Roher zu Wagner, daß wir ein 
— Immer höher — doch — fo kommen wir nicht zu Ende. Ballet in Ihrer Oper brauchen. 


Pierre Benoit hinterläßt eine Million und 500,000 Franks! 
Die Wittwe von Thomas Benoit war einer Ohnmacht nahe. 


Reich zu werden war ihr Wunſch, und ſie hätte vielleicht zu dieſem kommt nur, um die Tänzerinnen zu bewundern. 


Ziele ihrer Tochter die lockenden Wege des Lorettenthums angerathen, 
wenn dieſe ſich nach anderem Glanze geſehnt, als den, welchen die 
Kunſt und das Talent verſchafft. 

Mathilde dachte nur an Georges; ſie beſann ſich darauf, daß ſie 


ihn liebe und heirathen wolle. Als Georges den Abend zu ihr kam, 


eilte fie ihm entgegen mit den Worten: 

Georges, ich liebe dich, ich bin reich, und ich will, ich weiß, ich 
verlange, daß du mich heiratheſt. Ich ſage dir das in Gegenwart 
meiner Mutter, damit du nicht erſt nöthig haft, um meine Hand an⸗ 


zuhalten. 


Vorigen Mittwoch war die Hochzeit. Das junge Paar kaufte ſich 
in der Rue de Courcelles ein Häuschen, wo ſie Künſtler und 
Kunſtfreunde bei ſich ſehen. Sie werden fortfahren, in der Kunſt das 
Ziel und den Reiz des Lebens zu ſuchen, obgleich ſie nicht mehr ge⸗ 
nöͤthigt find, ſich durch dieſelbe ihre Exiſtenzmittel zu verdienen. Sie 
ſind glücklich und liebenswürdig, und das Conſervatorium iſt noch ganz 
in Aufregung über dies ſeltene Glück, das ſo ſchwer zu verwirklichen 
ſcheint, wie die Quadratur des Zirkels: eine Erbſchaft aus Amerika, 
die einem Muſiker zufällt. f 


Auch von einer zweiten muſikaliſchen Hochzeit iſt die Rede: Wie⸗ 


niawski, der erſte Violinſpieler Europa 's, der in letzter Zeit endlich auch richten: 


in ſeinem Heimathlande die verdiente Anerkennung fand und als Solo-! Schauspiel, welches mit Beifall auf dem Theätre frangais zur Auf-“ 


— unter keiner Bedingung, ſagte Wagner entrüſtet. 
— Doch das pariſer Publikum liebt die Muſik nicht. Man 
! Ohne Ballet hat 
Ihre Oper keine Zugkraft. Wir haben ein Abonnenten⸗Publikum, 
welches uns allabendlich 3500 Francs einbringt und müſſen auf daſſelbe 
Rückſicht nehmen. 

— Ich ſchreibe kein Ballet. f 

— So wird Ihre Oper nicht aufgeführt. 

Einige Tage nachher kommt Wagner wieder zu Alphonſe Royer. 

— Ich habe ein Ballet gedichtet, ſagt er zu ihm. 

— e Haben Sie es in den zweiten Akt verlegt? 

— Nein! 

— Das iſt ſchlimm! Im dritten Akt iſt es zu ſpät; das Pu⸗ 
blikum verläßt immer das Haus am Schluſſe des zweiten Aktes. 

— Ich habe es auch nicht in den dritten Akt eingeſchoben. 

— Dann wohl in den erſten? N 

— Keineswegs. Es ſoll zur Aufführung kommen ganz am An: 
fang, vor dem erſten Akt. Glauben Sie denn, daß ich meine Oper 
mit einem Ballet ausſchmücken kann, wie man mit Speckſtreifchen einen 
Braten am Spieß ausſtaffirt. 

Royer konnte den Entſchluß Wagners nicht ändern. 
häuſer wird alſo mit einem Ballet beginnen. 

Was das Schauſpiel betrifft, ſo iſt nur von einer Novität zu be⸗ 
„l' Africain“ von Charles Edmond, einem vieraktigen 


Der Tann⸗ 


1 Wege, Madame de Laney zu werden. 


führung kam. Charles Edmond, der Redacteur der „Preſſe“, der Hi⸗ 
ſtoriograph der jüngſten Seereiſen des Prinzen Napoleon, hatte ſich 
bisher nur einmal auf der Bühne verſucht. Vor einigen Jahren kam 
auf dem Odeon ein Drama von ihm: „Die Florentinerin“ zur Auf⸗ 
führung, welches von bedeutenden Fähigkeiten zeugte. Ein namhafter 
Autor, dem man freilich! ſonſt nicht auf den Wegen der theatraliſchen 
Kritik zu begegnen pflegt, Proudhon, hatte dies Stück zum Gegenſtande 
eines längeren Schreibens gemacht, das an den Autor gerichtet, ver⸗ 
Öffentlicht und ſehr geleſen wurde. Schon vor Edmond hatte Alfred 
de Vigny die Marſchallin d'Ancre, Leonore Galigai auf die Bühne 
gebracht. 

Der Held des neuen Stückes heißt Caid Amza, früher Graf Mattei 
von Venedig. Er war ein Lebemann der ſchlechteſten Sorte, ließ Frau 
und Kinder ſeinen Gläubigern als Pfand zurück und begab ſich in die 
Wüſten Algeriens, von wo bald die Nachricht feines Todes verlautete. 
Graf Mattei, hieß es, war im Kampfe gegen die Beduinen gefallen. 
Selbſt ſein Todtenſchein traf ein, und es ſtand ſeiner Wittwe nichts im 
In der neuen Ehe lebte Hie 
eben ſo glücklich, als ſie früher unglücklich geweſen. Lucile Mattei, die 
Tochter aus erſter Ehe, blüht an dem neuen häuslichen Herde lieblich 


und tugendhaft auf. Da erſcheint ein Verräther, der zufällig erfahren, 


daß Mattei noch lebt und Frau von Laney ſich der Bigamie ſchuldig 
macht. Um ſich wegen verſchmähter Liebe zu rächen, weiß er den 
Afrikaner zurück zu locken, der keine Ahnung davon hat, daß er das 
Werkzeug einer Intrigue it. Der ſonnverbrannte Gaid Amza erſcheint 
in ſeinem afrikaniſchen Burnus; doch als er ſieht, auf welchen, für das 
Wohl der Seinen gefährlichen Weg er verlockt iſt, entſchließt er ſich, 
gut zu machen, was er willenlos gefehlt. Im Duell tödtet er den 
Verführer, der ihn wie einen Popanz heraufbeſchworen, um Frau von 
Lancy zu einer Ergebung auf Gnade und Ungnade zu zwingen, und 
dann, nachdem er noch auf einem Balle incognito einen letzten Blick 
voll heißer Liebe auf ſeine ſchöne Tochter geworfen, giebt er mit ſtoiſchem 
Muthe ſich ſelbſt den Tod. a 

Dieſe Tragödie der „Bigamie“ iſt nicht ohne einen, an Hebbel er⸗ 
innernden Grundgedanken; doch enthält ſie viel Unwahrſcheinliches, und 
nur der Charakter des Caid, der das ganze Stück trägt, iſt nicht bloß 
intereſſant drapirt, ſondern auch wahrhaft ſchön, voll Feuer, Leben und 
Farbe. Geffroy ſpielte ihn mit Meiſterſchaft. Das Stück hat, bei 
allen Mängeln, etwas Hinreißendes, und legt für die edeln Beſtrebun⸗ 
gen des Autors das beſte Zeugniß ab. N 


Mit einer Beilage. 
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Fumen wir allen entfernten Verwandten und 
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: Fortſetzung.) 
innerhalb 8 Tagen glaubt abſetzen zu können, man glaubt einen Rückgang 
FR Preiſe i zu dürfen, was aber auch erſt abzuwarten ſein möchte, 
anca im Detail bezahlt. — Kupfer. Troß der geringen Umſätze behaup⸗ 
ten ſich die Preiſe, man fordert für Paſchkow 40 Thlr., Demidoff 38 Thlr., 
* amerikaniſches 36 Thlr., Schwediſches 35 Thlr. pro Ctr. Caſſa; 
re . * 5 a: — Kohlen. ie See⸗ und 
5 en die Eigner in i F \ 
gering zu unveränderten Prei — i r in ihren Forderungen, Umſätze aber nur 


T Breslau, 13; 
niedrigeren Courſen. 
Währung 7777 2 


Auguſt. [Borſe.] Matte Simmung mit weſentlich 
ä EN aeg wiener 

Ä 2 77 Liſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche 128% 
Brief. Fonds angeboten, beſonders ſchleſiſche Pfandbriefe. N z 
9 Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 

oggen matter; pr. Auguſt 464, Thlr. Br., Auguſt⸗September 45% Thlr. 

r., September⸗Oktober 45%, Thlr. Br., Oktober⸗November 44% Thlr. be: 
zahlt, November: Dezember 44% —44 Thlr. bezahlt und Br., April Mai 1861 
44% Br bezahlt und Br. Ste. ® 

ü matter; loco 11% r. Br., pr. Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11½— 11 ½ Thlr. besnblt 
und Br., Oktober⸗November 12 Thlr. Br., 11½ Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember — —. Gekündigt 400 Wispel Winterraps. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 19% Thlr. Gld., pr. Auguſt 
9 Th Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 184% 
Thlr. Br. Oktober⸗Rovember 17% Thlr. bezahlt und Gld., November: De- 
zember 17% Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
„Breslau, 13, Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern 
ſehr mäßig, am reichlichſten von Roggen, und bei ziemlich unveränderten 
Preiſen in allen Getreidearten nur beſchränktes Geſchäft. Von friſchem Ge⸗ 
treide wurden kleine Poſten gelber Weizen mit 82—92 Sgr., Gerſte 34 bis 
40 Sr Hafer 25—28 Sgr. bezahlt. 5 

eißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—92—96 


Weizen mit Bruch 70—74—78—82 „ 4 
Roggen 5 was 60, f nach Qualität 
Roggen, neuer 52—56 —59—62 „ 

25 P 10-10-5056, und 
N a 25—28—31—33 „ R 
Loch⸗Erbſen 54—56—58—60 „ Gewicht. 

Bien ben. rer . 46—48—50—52 „ 
n 1 36—38—40—43 


Oelſgaten durch ſtarke Anerbietungen in etwas matterer Haltung, 
doch der Werth ohne Aenderung. — Winterraps 83—88—92—95—98 Sgr., 
Winterrübſen 88.—90—93.—95—98 Sgr., Avel 88—90—93—95—98 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


5 loco, pr. Auguſt 
September⸗Oktober 11% Thlr. Gr. 11% Thlr. bezahlt. 


Spiritus ſchwach behauptet, loco 12 Thlr. en detail käuflich. 
Kleefaaten beider Farben gefragter, aber ſchwach angeboten, und die 
Preiſe zur Notiz willig zu erreichen. 
Rothe Kleeſaat 9—10—10½—11—11 f Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11. 13—15—16—18 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 78848 7/ hit. ) 


Waſſerſtan d 
Breslau, 13. Aug. Oberpegel: 17 F. 3 3. 


Die Verlobun 
Emilie mit dem 
Müller zeigen wir 


Unterpegel: 6 F. 5 g. 


unſrer einzigen Tochter 
artikulier Herrn Nobert 
hiermit ergebenſt an. 


L., den 12. Auguſt 1860. 


drau i. d. 
15 J. G. Haar und Frau. 


ger⸗ und Großvater, der Wundarzt J. Klaſſe, 
1453] Vermählte: err 7 0 Friedr. Cleemann, 
: Dr. Peiſer. 74 Jahre alt. Um ſtilles Beileid bittend wid⸗ 
Mathilde Peiſer, geb. Caro. men dieſe Anzeige allen Bekannten und Freun⸗ 
Haynau, im Auguſt. den deſſelben: 


Babe am 13. Auguſt d. J. erfolgte eheliche 
indung zeigen ergebenſt an: 
Nofalie Hoben, geb. Schweitzer. 
Robert Hoben, Kr.⸗Ger.⸗Kalkulator. 


-Valdenburg und Gottesberg. [1048] 


dulnſere heut ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Whenfriedeberg u. Freiburg, d. 9. Aug. 1860. 
Auguſt Jung, Lehrer. [1064] 


— Bertha Jung, geb. Süſſenbach. 
Fidkule Mittag 12 Uhr wurde meine geliebte 
iu Lina, geb. Herber, von einem ge⸗ 
Venen Mädchen glücklich entbunden, was ich 
andten ln ſtatt . 

ng ergebenſt anzeige. 1: 
Relland bei Neiſſe, den 11. Auguſt 1860. 

— H. Dojie, 

Wes tatt beſonderer Meldung. 
wu ine Frau Ottilie, geb. Pringsheim, 
e heute von einem muntern Knaben 


ti entbunden. [1440] 
reslau, den 13. Auguſt 1860, 


1 Dr. med. N. Weigert. 

Die am 11, August, Morgens, erfolgte glüd: 
\ ; 4 5 gte glück⸗ 
10 Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
Rn as Waldberg, von einem gefunden 
! an N, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
| uzeigen. 1454 


Schwager und Schwieg 


von 31 Jahren. 


Breslau, den 13. 
[1463 Die 
Die Beerdigung findet 


und liebevolle Mutter. 


bittend. 
1451] 


Beuthen 


Verlobungen: 


— Michael Selten. 


in ER 1440 
Eutbindungs⸗Anzeige. Shel. Verbindun 
Bata Früh 3% Uhr wurde unter Gottes 
ande meine liebe Frau Jeſephine, geb. 

terche drnſtedt, von einem gefunden Töch⸗ 

aulgbllalich entbunden. 1050 

ruhe OS., den 11. Auguſt 1860, 
eißmann, H. Hoſprediger u. Paſtor. 


Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
‚Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Tielſcher, von einem gefunden Knaben, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 1444 
Zohnsdorf bei Ottmachau, 10, Auguſt 1860, 
A. Croce. 


Todes⸗Anzeige. 

eute Morgen um % 

2 Fahr langen ſchweren Leiden ſanft und er⸗ 
eben im Herrn an Bruſtkrankheit unſer gu: 
ter lieber Sohn und ei DO ; 
2 ahren. 


Süſſenbach aus Freiburg. 


G. Lemle in Berlin, 
Geburten: 


Wilh. Schäffer in Stendal. 
in Berlin, Frau 


Fr. 


Nuden, um ſtille 
ausnitz 


3 Wilhemine Schädel, 


Akoloh Schädel. 
Wilhelm Schädel. 


auch im 


„Die heut Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, 
775 Entner, von einem gefunden Knaben, 


Breslau, den 10. Auguſt 1860, [1441] | beehre ich mich hiermit Freunden und Bekann⸗ 

5 : F. Weyrauch und Frau. ten ſtatt jeder beſonderen Meldung aaa MR 5 — Pac” 
P 7 anzuzeigen. f riginal⸗Charakter⸗Schauſpiel in ten 
mit 2 8 . Leobſchütz, den 10. Auguſt 1860. von Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Caton, Frau 
Bunzlau, Herrn Wilhelm Heinrich, Theodor Schubert, Lehrer. A. Haizinger.) 8 5 
uren e 1 Bermanbten } Todes⸗Anzeige. [1062] le Wende Bear im Schl fe Abe! 
Freunden hierdurch ergebenft anzuzeigen. Geſtern Nacht 11 Uhr ſtarb nach kurzem] nel.“ Romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen S 


nah unſer heißgeliebter Vater, Schwie⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 


Heut Morgen 3% Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden an der Waſſerſucht unſer 
theurer, innig geliebter Gatte, Vater, Bruder, 
erſohn, der Kaufmann 
Friedrich Müller, in dem blühenden Alter 
Dies zeigen wir im tiefen 
Schmerz, um ſtille Theilnahme bittend, Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt an. 

Auguſt 1860. 
interbliebenen. 
ittwoch, den 15. Aug. 
Nachm. 5 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Geſtern ſtarb nach einjährigem ſehr ſchwe⸗ 
ren Krankenlager meine innigſtgeliebte Frau 
Cäcilie, geborne Wiener, 
in noch nicht vollendetem 32ſten Lebensjahre, 
Ich beweine ein treues, biederes Weib, und 
meine drei unerzogenen Kinder eine ſorgſame 


Freunden und Verwandten widme ich tief⸗ 
betrübt dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme 

S., den 12. Auguſt 1860. 
M. Mannheimer. 


Familiennachrichten. 

Frl. Helene Bloch in 
Kaliſch mit Hrn, Hermann Lasker in Kroto⸗ 
ſchin, Frl. Ida Erdner mit Hrn. Ad. Rückert 


gen: Hr. Lehrer Aug. 
Jung in Hohenfriedeberg mit Frl. Bertha 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Alb. Otto in 
Breslau, Hrn. H. Mündner in Zimpel. 


Ps 1 118 5 
auptm. v. Stückradt in Berlin, Hrn. Land⸗ 
duth Berfius in Kyritz; eine Tochter Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Lewinski in Stargard, Hrn. 


Todesfälle: Frau Dr. Löwe, geb. Müller, 
ophie Stein, geb. 
daſ., — 5 Ottomar Kroll daſ., Hr. Kaufmann 

„Printz daf., Hr. Th. v. Arnim daſ., 
Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. Gräwe in Altwaſſer. 


Für die vielen Beweiſe von Theilnahme bei 
uguſt 1860, | der Beerdigung meines theuern Mannes, des 
Rittergutsbeſitzer C. Urban, ſage ich Allen, 
Namen meiner Kinder und meines 
Schwiegerſohnes, meinen tiefgefühlten Dank. 
enkwitz, den 13. Auguſt 1860. 
erw. E. Urban. 


Brlefkaſten der Redaktion. 
Herrn E. a. w. P. zu Warmbrunn: Die Correſpondenz iſt vom 
10. Auguſt datirt, der Brief aber erſt am 12ten Abends auf die Poſt 
gegeben worden — die Mittheilung iſt daher natürlich veraltet. 
Herrn O-Correſpondenten zu Münſterberg: Wir danken herzlich und 
bitten um Fortſetzung. 


Reichenbach in Schleſien, im Auguſt. — Wir haben kürzlich Einſicht 
genommen in die Baupläne, Statuten c., die ih auf die Gründung 
einer Societäts⸗Dampf⸗Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei und einer 
Oel⸗Fabrik am hieſigen Orte beziehen. Wir erſehen daraus, daß mit dem 
Unternehmen in zwei Stadien vorgegangen werden ſoll; zunächſt mit der 
Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei, und ſpäter mit der Oel⸗Fabrik. Da für 
vorliegendes Unternehmen ſchon ein Theil der Bauwerke zu dieſem Zwecke 
neu errichtet worden iſt und nur fortgeſetzt werden darf, auch die Betheili⸗ 
gung durch Beitrittserklärungen weſentlich fortgeſchritten iſt, ſo ſteht zu er⸗ 
warten, daß im Laufe des künftigen Monats der Bau beginnt und im Laufe 
einiger Monate die Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei in Betrieb gelangen 
wird. — Das vorliegende Societäts⸗Unternehmen bietet den Herren Theil⸗ 
nehmern jo günſtige Chancen, wie es nur ſelten der Fall fein dürfte. — 
Das Grundſtück übernimmt die Geſellſchaft zu kreisgerichtlicher Taxe. — 
Durch die ſchon zu dieſem Zwecke vorhandenen Bauwerke gelangen die ge⸗ 
zeichneten Kapitalien zu ſehr raſcher Verzinſung. — Die Verwaltungskoſten 
ſind möglichit ſolid geſtellt. — Die Antheilsſcheine werden zu 50 Thlr. aus⸗ 
gegeben und ermöglichen ſomit auch die Betheiligung mit kleineren Summen. 
— Die gezeichneten Kapitalien werden bei zweimonatlihen Zwiſchenräumen 
in fünf Raten ſeiner Zeit eingezogen. — Durch die Anlage der Backöfen mit 
Kohlenheizung und der Aufſtellung einer Knetmaſchine werden außerordent⸗ 
liche Erſparniſſe an Selbſtunkoſten, bereits die Hälfte im Verhältniß der ge⸗ 
wöhnlichen Bäckereien, bei dieſer Einrichtung erzielt. — Bei der vorzüglichen 
Geſchäftslage und dem umſichtigen ſchwunghaften Betriebe, dürfte die berechnete 
Dividende in Höhe von 15 reſp. 20 Prozent den Verhaͤltniſſen nach durch⸗ 
aus nicht zu hoch gegriffen ſein. Die Statuten, Proſpecte, Ertragsberechnun⸗ 
gen ꝛc. können gratis in Empfang genommen werden, und werden auf Verlan⸗ 
en überſendet durch die Herren Vankiers B. Schreyer u. Eiſener in 
reslau, Fabrikbeſ. Herren J. Scholz u. Sohn in Klitſchdorf bei Bunzlau, 
wie Herrn Mühlen⸗Baumeiſter Haaſe zu Reichenbach, Kaufmann Herrn 
C. H. Dyhr zu Reichenbach in Schl. und Herrn C. A. Leupold zu Frei⸗ 
burg. — Antheils⸗Zeichnungen reſp. Beitritts⸗Erklärungen werden ebenfalls 
von dieſen Herren angenommen. [987] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 16. Auguſt. 
J. Commiſſtons⸗Gutachten über das im Lieitations-Termine zur 


und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., weiteren Verpachtung der ſogenannten Neu-⸗Fiſcherei⸗Wald⸗ und Node: 


äcker zu Peiskerwitz erlangte Meiſtgebot, über den Antrag, den Pacht⸗ 
kontrakt um den ſogenannten Roßgarten zu Riemberg zu verlängern, 
über die beanſpruchte ertraordinäre Bewilligung der Geldmittel a) zum 
Bau einer maſſiven Brücke ꝛc. im Forſte zu Riemberg, b) zur bauli⸗ 
chen Herſtellung einer Scheuer auf dem Schloßvorwerke zu Ranſern. 
— Erklärung über die in dem Grundſteine des neuen Stadthauſes 
niederzulegende Urkunde. — Bewilligung mehrerer Brandbonifikationen. 
— Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, 14. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 


von Scribe, überſetzt von Ritter. Muſik 
von Boieldieu. (Anna, Fräul. Zürndorfer, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden, als dritte 
Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 14. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die Schweſtern von Prag.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten von Perinet. Muſik 
von Wenzel Müller. (Herr v. Gerſtenfeld, 
Hr. Meinhold, Mitglied des Stadtthea⸗ 
ter.) — Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 

Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, 16. Auguſt: 

Zum Beſten der in Schleſien durch 

Ueberſchwemmung Verunglückten: 


Großes Garteufeſt 


mit Fahnenſchmuck, Illumination, 
Feuerwerk und Theater⸗Vorſtellung. 

Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon 
3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. ſind 
von heute ab bis Donnerskag Mittags 12 Uhr 
im Bureau des Stadt⸗Theaters und in fol⸗ 
genden Commanditen zu haben: Bei Herrn 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 39; Herrn 
Hoyer, Breiteſtraße 40; Herrn Kraniger, 

arlsplag 3; Herrn Sim. Schleſinger, 
Friedrich-Wilhelms-Straße 71; Herren G. 
Schwartze u. Müller, Ohlauerſtraße 38; 
Herren Friedländer u. Littauer, Ring 18, 
und Herren Hugo Harrwitz u. Comp., 
Ring 39. 


ft. 


1858 in Kra 


antjagung. 105: 
Allen hohen Freunden und Gönnern 
meines im v. J. verſtorbenen Vaters, des 
Lieutenants Stangen, welche zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals beigeſteuert 
haben, ſage ich hiermit den tiefgefühlte⸗ 
teſten Dank und zeige ergebenſt an, daß 
das Denkmal bereits fertig und am 
20. Auguſt d. J. aufgeſtellt wird. 

Louis Stangen. 

Wem es von Intereſſe, die Erlebniſſe 
des in 18 Schlachten ergrauten verſtor⸗ 
benen Veteranen zu erfahren, kann die⸗ 
ſelben broſchirt in 4. Aufl im Selbſtver⸗ 
lage ſeiner Familie: Gartenſtr. 23 b, 
2 Stiegen, für 10 Sgr. erhalten. 


5) für Stein 


mit enthalten. 


Polizei⸗ 


——— ͤ ͤä wj—— 
Für das mir heut d. d. Poſt ai 
Geſchenk m. d. Aufſchrift: „Dank für heut 
und die früheren Sonntage, beſonders für 
J. Moſ. 3, 19; Joh. 12, 25, u. ſ. w.“, den 
Unbekannten von hier meinen aufrichtigſten 


ank. 2 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 
Kandidat Gelöner.. 


— — um 
Vorläufige Anzeige. 

Das Konzert zum Beſten der ueber⸗ 
ſchwemmten der Provinz Schlefien, 
gegeben von der Kapelle des künigl. 2. ſchleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11, findet Donnerſtag 
den 16. Auguſt im Schießwerder ſtatt. 


Babger, 


„Die Preiſe 
meine geehrten 


[1446] 


Breslauer Zeitung. — Diustag, den 14. Auguſt 1860. 


Breslauer Würger-Schügen-Corps. 


Der Schützen⸗König: x 
Quante, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 75. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die für den Lokomotivbetrieb eingerichtete neue Zweigbahnſtrecke von Bahnhof Schwien⸗ 
tochlowitz bis Königshütte wird vom 15. d. M. ab dem öffentlichen Verkehr für Frachtgüter 
der ermäßigten Klaſſen in vollen Wagenladungen und für Steinkohlen übergeben. Die auf 
der gedachten Strecke zur Anwendung kommenden Tarifſätze betragen: 

für Frachtgut der ermäßigten Klaſſe A. 7 

für Frachtgut der ermäßigten Klaſſe B. 6 

für die Tonne Steinkohlen 5 Sn: 1 
und zwar ohne Rückſicht, ob die Transporte nur die Zweigbahnſtrecke 
die Oberſchleſiſche Hauptbahn berühren. 
Im Uebrigen treten auch für die Sendungen auf dieſer Zweigbahn die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen des Güter⸗Tarifs vom 22. 


Königliche Direktion der 


4) für Sein 


NB. Sämmtliche Laternen werden auch ppen, Au criften, 
en 2c. zu beſonderen Feſtlichkeiten nach Vorſchrift und Zeichnung bat 3 


II. Commiſſions⸗Gutachten über die verlangte extraordinäre Be: 
willigung der Geldmittel zur Anſchaffung eines Leichenwagens für die 
Kirche zu Elftauſend Jungfrauen, zur Inſtandſetzung der Thurmuhr 
bei dieſer Kirche, zur Beſchaffung eines neuen Spielwerks für das Mit⸗ 
telwerk der Orgel in der Kirche zu St. Maria Magdalena, zur Be⸗ 
ſchaffung mehrere zu dem neu erbauten Leichenwagen für dieſe Kirche 
gehöriger Gegenſtände, zur Erbauung einer Leihen: und Utenſilien⸗ 
kammer ꝛc. auf dem den Kirchen zu St. Salvator und St. Chriſtophori 
gemeinſchaftlich gehörigen Begräbnißplatze bei Rothkretſcham, zu ver⸗ 
ſchiedenen baulichen Einrichtungen im Erdgeſchoſſe der Realſchule am 
Zwinger und zur Beſchaffung einer Räumlichkeit im Marſtallgebäude 
behufs Unterbringung der Rettungsleiter; über die vorgeſchlagene neue 
Eintheilung der Stadt in Nachtwacht⸗Reviere. — Bewilligung einer 
Gehaltszulage. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


— 


Soeben erſchien im Verlage der Unterzeichneten und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [1055] 


Gedenktage deutſcher Geſchichte. 


Von Proſeſſor Dr. J. Nutzen. 


Erſtes Heft: Der Tag von Kolin. te Ausgabe. 
Mit einem Plane der Schlacht bei Kolin. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Zweites Heft: Der Tag von Leuthen. ate Ausgabe. 
Mit einem Plane der Schlacht bei Leuthen. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Drittes Heft: Der Tag von Liegnitz. 
Mit einem Plane der Schlacht bei Liegnitz. Geh. 20 Sgr. 

Indem wir eine neue Ausgabe der umfaſſenden Natur⸗, Kriegs⸗ und 
Charakterbilder aus dem Heldenleben des großen Königs, welche 
die beiden unvergeßlichen Tage von Kolin und Leuthen veranſchaulichen, 
dem Publikum vorlegen, haben wir nur beizufügen, daß die im Jahre 1857 
veranſtaltete Ausgabe derſelben ebenſo, wie früher „Das deutſche Land“ des 
Verfaſſers den ungetheilten Beifall der Kritik gefunden hat. 

Dieſen Monographien reiht ſich gegenwärtig eine neue an: „Der Tag 
von Liegnitz.“ Sie iſt von dem Herrn Verfasser nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen gearbeitet, wie die beiden früheren. Er hat darin nicht nur durch 
feine bekannte Gründlichkeit und Strenge der Forſchung den Kenner und Kritiker 
zu befriedigen geſucht, ſondern auch danach geſtrebt, durch die ganze Art der Be- 
handlung und Parſtellung die Theilnahme größerer Kreiſe gebildeter und vater 
ländiſch gefinnter Leſer in erhöhtem Grade für die Heldenthaten Sciedridhs des 
Großen zu gewinnen. 


Ferdinand Hirt's Verlags- und königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung 
in Breslau. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung erbietet ſich wiederholt, gütige 
Gaben anzunehmen für die durch Ueberſchwemmung verunglückten 
Bewohner [1056] 


1) im Kreiſe Neurode, — Breslauer Zeitung vom 24. Juli. 
2) der Stadt Löwen, 7 7 „ 7. Auguſt. 
3) von Schurgaſt und Weißdorf, 5 „ II. Auguſt. 


[1075] 


Der Vorſtand des Breslauer de e eee 
Der Major und Kommandeur: Dr. Weis, Roſentha 


nthalerſtraße Nr. 4. 

Die Hauptleute: 
2 F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtraße 50, 

h. Pohl, Oderſtraße 17. 

Korpus, Antonienſtraße 29. 
Zapke, Kupferſchmiedeſtraße 15. 

Der Corps⸗Auditeur: 

W. Schück, Herrenſtraße 20, 


ige, pro Centner, 

18% „ „ 
? weigb jeelgen oder au 

Eiſen und Zink ſind nach Klaſſe A. zu tarifiren. 


Mai d. J. und des Betriebs⸗Reglemenks vom 18. Mai 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 060] 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


E Bekanntmachung. 5 
Für die Benutzung der Zweigbahn vom Kandrzin'er (Coſeler) Bahn⸗ 
hof nach dem Klodnitz⸗Kanal haben wir folgende Tarifſätze aufgeſtellt: 
1) für Güter aller Art, ſoweit fie nicht unten noch beſonders be⸗ 
zeichnet ſind, bei Partien bis 10 Centner, pro Centner 6 Pfen⸗ 
nige, 8 jeder Bruchtheil eines Centners für voll gerech⸗ 
net wird, 


2) Desgleichen bei Partien über 10 Centner 5 Pfennige, 
3) Desgleichen für Getreide, Hülſenfrüchte und Samen in Säcken pro Centner 3 Pfennige, 
e und Leinſamen pro Tonne 9 
ohlen und Coaks pr. Tonne 4 Pfennige, . 
6) für Gips, Zink, Holz, Salz und Eiſen pro Centner 2 Pfennige. 

In porſtehenden Sätzen iſt das Ein⸗ und Ausladegeld in und aus den Eiſenbahnwagen 


Pfennige, 


Die Gewichtsannahmen der Güter ſeitens der Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedition 


für ihre Frachtberechnungen ſind auch für den Unternehmer bei Berechnung der An⸗ und 
Abfuhr maßgebend. 1 ö ? 

Die Spedition der Güter auf der Zweigbahn ift vertragsmäßig dem Herrn D. Mün⸗ 
ſterberg zu Topoline übertragen. N 

Mit Genehmigung der unterzeichneten Direktion kann derſelbe im Wege beſonderer 
Vereinbarung mit den Transportnehmern Bonifikationen auf obige Tarifſätze gewähren. 

Ratibor, den 8. Auguſt 1860. [1052 


2] 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Illuminations⸗Laternen 


offerire ich in Rare 


ſehr geſchmackvollen Fagons, ebenſo 
uft⸗Ballons von 2“ bis 12, 6, Hohe. 
ſind billigſt kalkulirt und ich zweifle nicht bei ſolideſter und ſauberſter Waare 


[1460] 


Abnehmer vollkommen zufrieden zu ſtellen. 
Preis⸗Courant ſende ich auf Franco⸗Verlangen ein. 
Einſendung des Betrages effektuirt. 


Beſtellungen werden nur nach 
H. E. Neugebauer, Spielwaaren⸗Handlung in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-A-vis der Königl. Poſt. 
in allen beliebigen Farben, Ma 


* 


NL 
3 
=. 


N 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [959] 
Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. 


Den 6. Auguſt 1860 Vormittags 10 Uhr. 


Ueber das Vermögen der verwittweten 
Bauergutsbeſitzer Schoeltzel, Eliſabeth, 
geb. Heisler hier, Oderſtr. Nr. 40, iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 8 

auf den 18. Auguſt 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuld⸗ 
nerin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihr etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände ER 

bis zum 1. Septbr. 1860 e e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, Er 

bis zum 1. Septbr, 1850 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ng des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 8. September 1860, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Schmid im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadtgerichts-Gebäudes 
zu erſcheinen. g 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ka u⸗ 
piſch und Juſtizrath Hienſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


a e e 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 19 
Vorwerksſtraße belegenen, auf 61,533 Thaler 
4 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf a 

den 21. Februar 1861, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes ; 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Das Fräulein Emilie Schmid oder de⸗ 
ren Erben und Rechtsnachfolger werden zu 
obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

reslau, den 17. Juli 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Nothwendiger Verkauf. [348] 
Das den Franz Karras'ſchen Erben ge⸗ 
hörige sub Nr. 146 des Hypothekenbuchs in 
der Stadt Beuthen OS. belegene Haus, ab⸗ 
geſchätzt auf 7189 Thlr. 15 Sgr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. Oktbr. d. J. von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. € 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 6. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Für das königl. Train⸗Bataillon des ten 
Armee⸗Corps zu Poſen ſollen 72 Woylochs 
a 3 Ellen lang und 24 Ellen breit, bei einem 
Gewicht von mindeſtens 4 Pfund Zollgewicht, 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefordert, 
ihre Offerten unter Angabe der kürzeſten Lie⸗ 
ferungsfriſt verſiegelt dem genannten Bataillon 
bis zum 31. Auguſt d. J., Vormittags 
11 Uhr, und portofrei unter der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Woplochs“ einzureichen. 

Die näheren Bedingungen ſind im Bureau 
der Materialien⸗Verwaltung des unterzeichne⸗ 
ten Bataillons von 8 Uhr Morgens bis 12 
Uhr Mittags und von 2 Uhr bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags einzuſehen und werden auf Verlangen 
gegen Erſtattung der Koſten mitgetheilt. 

Poſen, den 12. Auguſt 1860. 7 
Das Commando des Train-Bataillons 

5. Armee⸗Corps. [1008] 


Auktion. In der Freitag den 17, d. M. 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. ſtattfindenden Auktion 
fommen unter Anderem auch Möbel von Ma⸗ 
bagoni, als: 2 Sophas, 2 Servanten, 3 Lehn⸗, 
12 Nohrſtüble, 1 Büffet, mehrere Kleider- u. 
Wäſchſchränke, 2 Goldrahmſpiegel, einige 
Kupferſtiche und mehrere gute ſeidene Klei⸗ 
der, vor. 106 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Hinterdom, Scheitnigerſtraße Nr. 8, von 9 Uhr 
an Möbeln, wobei ein G⸗octav. gut nur gegen Baarzahlung von heute ab zu den 
konditionirter 
Damaſttiſchwã 
Bücher (meiſt 

Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 


| 1824 
Heute, Dinstag den 14. Auguſt, 


Großes Volksgarten⸗Feſt. 


Concert, Illumination und bengaliſche Beleuchtung. 
b Zwei Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena. 
Fur Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 5 
1) frei Carrouſel⸗Fahrt, 2) freie 1 der großen Schaulel, ſo wie 3) der beweglichen 
Walze, und 4) der Vorſtellungen des Polichinell⸗Theaters. 
An der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 

Familien⸗Billets à 3 Sgr. werden in nachfolgenden Commanditen verkauft: Albrechts⸗ 
ſtraße 3 in Rogall's Neſtauration, Ring: und Blücherplatz⸗Ecke 10 u. 11 bei Herrn L. A. 
Schleſinger, Graupenſtraße 16 bei Herren Gebrüder Frankfurther, Schweidnitzerſtr. 40 
in der Papierhandlung des Herrn Herrmann Fuchs, Neue⸗Sandſtraße 5, ſchrägüber der 
Sandkirche, bei Herrn Kaufmann E. C. Neumann, und Matthiasſtraße im 9 uſſiſchen 
Kaiſer bei Herrn Kaufmann Schmigalla. 2 [1061] 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Das Nähere befagen die Programme. 


Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag OS. offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende Roggen⸗Sorten zur Saat. 


1) Probſteier Stauden⸗Roggen, mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 


enn, lauer Marktpreis am Lieferungstage 
ab Boden. — Der Original⸗Samen iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der 
Probſtei bezogen worden. , 


2) Spaniſchen Doppel⸗Roggen, 


oden. 
im vor. Jahre aus Kallinowitz bezogen, zum höchſten 


‘ 3 

3) Korrens⸗Roggen, Breslauer Marktpreis. £ 
4) Schwediſchen Ro ggen, 7 55 un Weg ee en, 4 2 5 30 a 
ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 
ee ee v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete 

änge des Halmes aus. 

Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 
billigſt berechnete Vergütigung die Beförderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 

Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. [572] 


Brauerei⸗ und Schank⸗Verpachtung. 


Meine im Betriebe befindliche, in Mitte der Stadt Poſen belegene Brauerei bin 
ich Willens vom 1. Oktober d. J. ab unter günſtigen Bedingungen nebſt Schank⸗Lokal zu 
verpachten. Näheres auf frankirte Briefe durch die Beſitzerin Joſepha Batkowska in Poſen. 


Das conceſſ. Hühneraugen⸗Pflaſter von Kaſt, 


welches ſich ſeit vielen Jahren als eines der vorzüglichſten Mittel, zur Vertilgung der Hüh⸗ 
neraugen, Froſtballen und eingewachſene Nägel bewährt hat, iſt ſtets vorräthig zu haben, 
in Breslau in der Handlung des Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 234 


unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 2 
bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 er a Bi 4 
bis 5 Sgr. Ein Buch gut 000 


Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 214, 3, 4 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 
lauer Marktpreis am Lieferungstage 


ceptpapier 1%, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 


Steinauer Thonwaaren 


ſind in den geſchmackvollſten neueſten Muſtern wieder eingetroffen und empfehle 915 in 


größter Auswahl zu Fabrik⸗Preiſen. 


Echten Peru⸗Guano, 


deſſen Stickſtoffgehalt wir mit 12— 13 $ garantiren, offeriren zu billigem Preiſe: 


1043 Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


Echten Peru⸗Guano, 


mit einem Stickſtoffgehalt von 12 ½ à 13%, aus dem Depot der Herren Antony 
Gibbs u. Sons in London empfingen und offeriren unter Garantie der Echtheit 


SingR: Zeneominierski & Ullrich, 
[1005] Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


Auktion. Mittwoch den 15. d. Mts. ſollen Tafel⸗Glas⸗Verkauf! 


Ohlauerſtraße 81, ſchrägüber dem weißen Adler. 


lügel, Betten, gute billigſten Fabrikpreiſen in Schocken, und in 
e, Porzellan, Glas, größeren Partien noch billiger zu haben Mat⸗ 


nterhaltungsſchriften) und thiasſtraße Nr. 62 bei F. L. Zeitz. [1443 


lügel⸗Juſtrumente ſtehen zum Verkauf 
auch zum Verleihen in der Pianoforte⸗ 
Fäbrik, Ring Nr. 52. [1466] 


chter Probſteier ( 
ginal⸗⸗Saat⸗Rog⸗ 
en und Weizen, 
er bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2 berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 
1419] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Coneeſſionirtes 
Packträger-Inſtitut. 


Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 63. 
Kennzeichen der Perſonen: [999 

Nummern an der Mütze und Schild. 
Garantie durch Abnahme der Marken. 


Seillert in Rosenthal. 


Morgen Mittwoch, 15. Auguſt, 


Fünftes Gartenfeſt, 


Illumination des ganzen Gartens, ge⸗ 
ſchmackvolle Beleuchtung der einzelnen 
Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
Dekoration durch Transparente. 


Harmonie-Konzert. 


Bengaliſche a der Gartenpartien. 
Reſtauration la carte, 
ausgezeichnetes Lagerbier vom Eis. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Hundert Thaler 


dem, der einem Landwirth, unverheirathet, 
militärfrei u. in d. 30g. Jahren, einen guten 
u. 11 — Poſten als ea Ad⸗ 
miniſtrator mit einem jährlichen Einkommen 
von 4—500 Thlr. an verſchafft. Derſelbe hat| . Kirschsaft, ä £ 
die Landwirthſchaft prakt. u. theor. gelernt, | eigner Presse, von diesjähriger Ernte, Pri- 
mit allen Zweigen derſelben vertraut u. feit | ma-Qualität und mit 15 pCt, f. Spritgehalt, 
10 Jahren größere Gitter ſelbſtändig bewirth: | billigst bei h [1169] 
ſchaftet. Unter Zuſicherung der Discretion  Zeising & Walther in Magdeburg, 
werden gefällige Offerten sub B. C. 34 porto⸗ Sprit-Fabrik. 


ei in der Expedition der Breslauer Zeit 
8 E any) Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
ilber werden die allerhöchſten 


Ziegelei: Verkauf, Preiſe gezablt, Niemerzeile 9 
; mine ne 5 7 70 ng? Bahnhof, jehr So eben empfing 3 

ut eingerichtete Ziegelei, mit einer ausgebrei⸗ f 

teten Rundicaft, eihlichen guten Pallager, F U ischen Silberlachs 

bin ich Willens ſofort aus freier Hand zu ver⸗ und lebende See⸗Aalez 

kaufen, Selbſtkäufer wollen die Güte haben außerdem erhält fait täglich 

und direkt bei mir das Nähere erfahren. Alabefriſche Seezander und Seehechte: 
[900] A. Elsner, Ziegeleibeſitzer. [14 5 Gustav Rösner, f 
Ein ſuchsfarbiger Affenpinſcher mit ge: Jiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


ſtutzter Ruthe kann gegen Erſtattung der Eine gebrauchte Kartoffelmühle und Malz⸗ 
Futter⸗ und Inſertionskoſten bei dem herr⸗ auetiche zum mittleren Betrieb ſtehen billig 


633 


3 Sendung r 
von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 

[943] 


3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: 
Emanuel Danziger u. C. 


Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


ſchaftlichen Koch zu Pilsnitz in garen, N zum Verkauf auf dem Dominium Groß⸗Stein 


nommen werden. per Gogolin. [1370] 


r a IE he ar e 2 


| fein ſolider Mhrmachergehilfe findet 
E fort ausdauernde Beschaftigung für Cy 
linder⸗ und Anker⸗Arbeit und ein ſolcher fü 
Spindel⸗Arbeit bei Nobert Auerbach, Uhr⸗ 


Bi. 130 resp. F. E. 


Breslau poste restante. 
Den 10ten und IIten pünktlich am beſtimm⸗ 


ten Orte geweſen aber vergebens gewartet.] macher in Bromberg. [1036] 
Bitte um Angabe des Grundes für Ihr Aus⸗ 5 Ein Lehrling, 11402] 
bleiben und um Feſtſetzung einer neuen Zus moſaiſchen Glaubens, mit Ecultenütniſſen 


ſammenkunft oder genaue Adreſſe. 
heute Abend auf 8 Tage. 


Durch Familienverhältniſſe veranlaßt 
iſt eine 1975 ſchöne rentable Beſitzung 
in der ſchönſten Gegend des Rieſengebirges 
zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich für einen 
Penſionair, Kapitaliſten oder Spekulanten. 
Alles Nähere wird ernſten Käufern ſofort mit⸗ 


re verſehen, wird für ein Material: und Pro⸗ 
dukten⸗Geſchäft, welches an allen Feierta⸗ 


Näheres iſt im Comptoir des Hrn. Ehr. 
Dierig, Roßmarkt Nr. 11 zu erfahren. 


, Penſionären 
wird durch die Herren Hientzſch (Muſikal.⸗ 


getheilt auf Anfragen sub J. E. 7. poste M 8 5 5 
: : ae > orgenſtern (Buchhandl. Ohlauerſtr. 15) 
ö [1416] nie Familie eines Lehrers nachgewieſen, in der 


ſie freundliche Aufnahme und 1 Pflege 
und Beaufſichtigung finden. [1420] 


Ein unverheiratheter junger Mann, juͤdiſcher 


ie Milchpacht von circa 300 Quart täg⸗ 
lich auf der Erbſcholtiſei zu Gr.⸗Mochbern 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig zu 
vergeben. Cautionsfähige Bewerber erfahren 
das Nähere beim Wirthſchafts⸗Inſpektor da⸗ 
ſelbſt, oder im Comptoir Blücherplatz Nr. 12. 


Flügel, Pianinos und Tafel⸗Inſtru⸗ 

mente in deutſcher und engl. Mechanik, 

gediegenſte Bauart, ſind in allen Holzarten 

unter Garantie billigſt, Salvatorplatz Nr. 8 

par terre zu haben. Auch werden verliehen! 

Beſten fachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr., 
Zfache a 57% 


” 


verſehen, höhere Gymnaſialklaſſen beſuchte, 
auch Kinder in Religion und Muſik gründ⸗ 
lichen Unterricht ertheilen kann, findet vom 
1. September d. J. ab bei freier Station 


M. Zernik. 
Chorzow bei Königshütte OS. 1011 


Nikolai⸗Stadtgraben 6b. 


iſt von Michaelis ab eine elegante und an⸗ 
genehm gelegene Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, 2 Kabinets, Küchenſtube, ge⸗ 


2 achen 7 
der Oxhoft, excl. Gebind, offeriren: 
[868] Gebrüder Levy 'n Co. 

Vier Hengſte, arabiſcher Ab⸗ 
kunft, complet geritten und mili⸗ 
tärfromm, ſtehen in der Actien⸗ 

„Reitbahn zum Verkauf. [1471] 
0 Preuße, 
königl. Univ.⸗Stallmeiſter. 


Wegen Verpachtung 
ſtehen auf dem Dom. Rathen bei Glaz 150 
St. zur Zucht taugliche Mutterſchafe, 150 
St. Hammel und eine Partie Böcke, Jähr⸗ 
linge und Lammer alsbald zum Verkauf. Die 
9 75 iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 
Letzter Wollpreis 107 Thlr. per Ctr. 

Nähere Auskunft ertheilt das Wirthſchafts⸗ 
amt daſelbſt. [1442] 


Im großen Schub:Ausverfauf, 
Biſchofsſtraße Stadt Rom, werden die letzten 
Beſtände, um ſchnell damit zu räumen, be⸗ 


deutend billiger verkauft. [1468] 
Bitte nicht zu überſehen! 
ekannte, 


Die mir als fleißige Näherin 
unverehelichte Henriette Hager, kann ich 
den rejp. Herrſchaſten in der Stadt und auf 
den Lande beſtens empfehlen. Dieſelbe iſt zu 
erfragen Weidenſtraße Nr. 2, 1 Treppe im 


zen oder auch getheilt zu vermiethen. 


Matzhiaaſtr. Nr. 80 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, heller Küche, Entree 
nebſt Zubehör zu vermiethen u. Mich. beziehbar. 


[1458] Am Rathhauſe Nr. 6 

iſt eine freundliche Wohnung für eine kleine 
ſtille Familie zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Näheres im Porzellan⸗Gewölbe. 


ſtraße 16 zu vermiethen. 
Ein Verkaufs⸗Lokal Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1 zu vermiethen. [1469] 


Eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Zubehör 
und 1 Comptoir iſt Eliſabetſtraße Nr. 3 zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt beim Wirth. [1452] 


‚ Zauenzienftraße Nr. 29 
iſt eine Wohnung im dritten Stock, drei 
Stuben, Entree, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum, an einen ſtillen Miether zu vermiethen 
und Familienverhältniſſe wegen zu Michaelis 
zu beziehen. = 
Näheres par terre links. [1459] 


In dem Mittelpunkt der Stadt, Ring oder 


Hinterhauſe. [1462] Ida v. Ulyjely. 85 725 Viertel der ne und 
irthſchafterinnen, Kammerjung: Oblauerſtraße wird ein beſchäftslokal nebſt 
W 5 Lcd tochlunen, Schleugerin- Comtoir zu miethen geſucht. — Gefällige 
nen, Kinderfrauen u. ſ. w. empfiehlt frantirte Offerten bittet man in der Expedi⸗ 
[1467] D. Selter, Weißgerbergaſſe 50. tion der Schleſiſchen Zeitung unter R. R. 
= niederzulegen. [1461] 
Jüdiſche Penſion. [1450] —— - 
Von Michaelis ab können noch einige Kna⸗ Frierrich Wilbelmeſtrabe 65 ſind Wohnun⸗ 
ben bei mir in Penſion treten. gen zu vermiethen. [1356] 


Prediger P. Neuſtadt, Wallſtr. 14, 


Ei Gutsbeſitzer, 41 Jahr alt, verheira⸗ 
> thet, der früher große Güter verwaltet hat, 
beider Landessprachen vollkommen mächtig iſt, 
und ſeine Tüchtigkeit und Brauchbarkeit aufs 
genügendſte nachweiſen kann, er eine 
Stellung als Verwalter eines größeren Gu⸗ 


Zu vermiethen Kloſterſtr. 60 
ein von 3 Seiten Licht habender, 1 Stiege 
hoch gelegener Arbeitsſaal, 63“ lang, 35“ breit, 
nebſt daran ſtoßender Stube, 30° lang und 
16° breit und ab Michaelis d. J. zu beziehen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


tes zu übernehmen, da er ſein nur kleines A > m 
Gut unter günſtigen Umſtänden verkauft] Weizen, 5 94— 98 88 76—84 Sgr. 
hat. Sein Antritt kann bald erfolgen und | dito gelber 91— 95 87 75-80 „ 
werden gef. Adreſſen unter R. S. durch die Roggen 64— 67 59 52—56 „ 
Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. [1447] Gerſte 50— 54 48 37—40 „ 
; = Hafer 32— 33 30 26-98 „ 
Engagements⸗Geſuch. [1449] |& — 65 2 1 
Na 1 Kgeſun Erbſen. 60 65 58 50—54 „ 
Ein junger Mann (Chriſt), ſeit mehreren 8 —ͤ—ͤ—e 
Ne in einem Spezerei- und Produkten: Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
Heſchäft thätig, im Beſitz guter Zeugniſſe und | kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Empfehlungen, ſucht vom 1. Oktober ab ein Raps ... . 98 92 84 — Sgr. 
gleiches Engagement. Gefällige Offerten er: | Winterrübſen 98 93 89 — „ 
bittet man unter der Chiffre A. G. poste] Sommerrübſen. — — — — „ 
restante franco Breslau. Kartoffel⸗Spiritus 19%, G. 


in im Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft er: 


II. u. 12. Aug. Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2u. 
fahrener, und mit dem Comptoir 7 


alten. Weng Ne N55 


vertrauter junger Mann, chriſtlicher Con⸗ 20 ei: + 1959 — 5 + 7 5 
feſſion, der über feine Moralität die „beiten | Thaupunk Dr EB, 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht unter be⸗ an 9 ee FG 51pGt, 


3 SO 
Wetter bedeckt trübe Nebel Sonnenbl. 
Wärme der Oder 4 152 
——̃̃ ́ HſD.r— 3 ———— 
12. u. 13, Aug. N58. 10 l. Ig. öl. Nehm II. 
a O ee eee eee 
Luftwärme +14 +12 +154 
Thaupunkt + 106 +109 + 78 
Dunſtſättigung a 55 97pCt. S4pCt. 
0 2 


ſcheidenen Anforderungen auf einem hieſigen 
Comptoir Beſchäftigung. Gefällige Adreſſen 
werden erbeten unter Chiffre A. Z. poste 
restante Breslau. [1403] 


11456] Ein Hauslehrer, ; 
conceſſionirt, der franzöjiihen und engliſchen 
Sprache mächtig, ſucht eine anderweitige 


Stellung, uns bittet gefällige Offerten unter | Wind \ S 
S. 24 Breslau poste restante einreichen zu] Wetter überwölf bedeckt große Wollen 
wollen. Wärme der Oder ＋ 146 


Breslauer Börse vom 13. August 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch.3%4] 86% wi Freib. Pr.-Obl. 14%| 94% B. 


Amsterdam Ik. S. 142 % bz. B. Bresl. St.-Oblig. 4 Köln-Mind. Pr. |4 | 85% B. 
Mo 2M. 141% G. dito dito 4%] — || Er.-W.-Nordb.l4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % B. Posen. Pfandb. 4 100 , G. | Neisse-Briegerſ(4 | 57% B. 
dito 2M. 149 % bz dito Kreditsch.(4 91% G || Ndrschl.- Märk. 4 “en 

London b.S. — dito dito 3, 93% G. dito Prior. . 4 — 
die 3M. 6. 17 J bz. B. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
J 
ien 6. A — ehl. Lt. 98% B. ito it. B. — 
Frankfurt. 2M. — Schl.Pfdb.Lt.B.4 99% B. dt lit. C. 37 12877 b. 
Augsburg .. — dito Bun 3741 — dito Prior. -Ob. 4 884 B. 
Leipzig — dito dito C. 4 — dito dito [4] 94% B. 

Gold und Papiergeld. Bar ER 4 | 98% B. N dito |3%| 75% 6. 
Dukaten 840 B. Poster dito 14. 8 Read Oder 1aaz 
a 7 4 94% B. el-Oderbrg.4 | 38% G. 
Louisd’or ..... 108 74 G. Schl. Pr. -Obli 41/1100 G dit Pri + 
Poln. Bank-Bill| | 87%, C. Pe Ang ER 
Oesterr. Währ. 77% B. poln. Pr. Nische Fonda: ito dito 4 — 
Ger — k 87% B. ar eng: 5 2 
n ' — — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — Melninger-Bapk ; * 8 
Freiw. St.-Anl. 4; Krak.-Ob.-Obl. [4 — n 
breus. Anl. 1850144 (101%, B Oest. Nat.-Anl.|5 | 60% G. Minerva 4 — 
dito 1852ʃ4 Warsch.-Wien. — || Schles. Bank. 79, %b 
dito 1854 185604 Eisenbahn-Aetien, Oesterr,-Loose 72 B 
dito 18595106 % B. Degen er u see e | die Se, [704% 
Präm.-Anl.18543% 116% 1 dito Pr.-Obl. 4 86%, B 


e Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


en geſchloſſen iſt, nach auswärts verlangt. 


— 


Handl. Junkernſtr. vis-A-vis d. g. Gans) und 


Konfeſſion, welcher mit guten Zeugniſſen 


nebſt 100 Thlr. jährl. Gehalt Engagement bei 


ſchloſſenem Entree und Beigelaß, im Gan⸗ 


Wobnangen à 90 bis 110 Thlr. Antonien⸗ 


— EUNER. VOSW 


